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Sie englische Wa-lresormMage .
Tie berühmte und schwer erkämpfte Reformbill von

f832 hatte die Zahl der Parlamentswähler nur von
135 000 auf 656 000 gesteigert und fast alle überlieferten
Wahlmißbräuche unangetastet gelassen . 1867 kam ein
neues Resormgesetz , das die bis dahin auf 1084 000 ge¬
stiegene Zahl der Wähler auf rund 214 Millionen erhöhte.
1884 waren es rund 3 Millionen Wähler . Die Reform
pon 1884/85 brachte die Zahl auf 4,9 Millionen . Von da
an hatte jeder Mann in der Stadt und auf dem Lande,
der über ■21 Jahre alt und Inhaber einer eigenen Woh¬
nung ist , Stimmrecht . Da jeder Grundbesitzer in jedem
Kreise, wo er Besitz hat , stimniberechtigt ist, auch die Uni¬
versitäten , d . h . die früheren Studierenden , 9 Abgeordnete
wählen , so gibt es eine große Zahl doppelt und mehrfach
wahlberechtigter Personen , die eine ganze Reihe Mandate
entgegen dem wirklichen Volkswillen zu bestimmen ver¬
mögen . Im ganzen beträgt die Zahl der Wähler jetzt
7 984 600 . Davon sind rund 525 000 Pluralwähler und
49 600 Universitätswähler , so daß 7 410 000 wirkliche
Wähler verbleiben. Die Vorlage , die in erster Lesung mit
274 gegen 60 Stimmen angenommen wurde , fügt rund
&>/2 Millionen neue Wähler hinzu , so die Wählerzahl auf
über 9,9 Millionen , d . sind knapp 22 Proz . der Bevölke¬
rung, etwa der gleiche Satz wie im Deutschen Reiche , er¬
höhend. Wahlvoraussetzung wird künftig nur ein sechs -

'
»monatiger Aufenthalt oder ebensolange Beschäftigung an

' einem Orte sein . Bei Aufgabe des Wohn- oder Arbeits¬
ortes bleibt das alte Wahlrecht bis zur Erwerbung des
neuen bestehen . Eine Reihe weiterer Reformfragen , wie
Dornahme der gesamten Wahl an einem Tage , Einfüh -

c rung von Stichwahlen (event . Proportionalwahlrecht oder
^ Verfügung über die stimme für fl?n -JftttfftrtffMte nicht im

ersten Gang Erfolg hat ) , Bestiinmungen über Begrenzung
der Wahlausgaben , Verhinderung des Mißbrauchs von
Motorwagen , bleibt einer weiteren Vorlage Vorbehalten .
Dagegen ist die Abschaffung der privaten Führung der
Wählerlisten durch die Parteien samt den zur Entschei¬
dung von Streitigkeiten berufenen Wahlgerichtshöfen, die
hmtliche Führung und regelmäßige Veröffentlichung der
Wählerlisten bereits in dieser Vorlage ausgesprochen .
Nichts enthält die Vorlage vom F r a u e n st i m M recht ,
über das die Meinungen innerhalb der Regierung aus -
dinandergehen. Dagegen wird sich die Regierung seiner
Einfügung durch Amendement im Parlament nicht wider¬
setzen . Im Falle seiner Annahme würden zu den 9,9 Mil¬
lionen männlicher Wühler noch etwa 10,6 Millionen weib¬
liche hinzutommen , also die Frauenwähler , dem Anteil
der weiblichen Bevölkerung entsprechend , die Mehrheit der
Stimmen erhalten .

Die Mitglieder des Hauses der Lords sollen künftig
wahlberechtigt, jedoch nicht zum Hause der Gemeinen
wählbar sein .
i Eine weitere Aufgabe ist die Neueinteilung der teil¬
weise sehr verschieden großen Wahlkreise. Damit will die
R̂egierung warten , bis durch die Neuausstellung der Wäh¬
lerlisten eine sichere Uebersicht möglich geworden ist . ^ Die
»Beseitigung des Pluralwahlrechts soll durch scharfe Stra¬
fen (bis 200 Pfd . Geldstrafe oder ein Jahr Gefängnis ,
dazu Wahlrechtsverlust auf 7 Jahre ) gesichert werden .
Ta 12 332 000 Männer über 21 Jahre vorhanden sind ,
bleiben nach der Vorlage noch immer 2 422 000 ohne
Wahlrecht. Davon entfallen etwa 300 000 auf Ausländer ,
(Geistesschwache, Verbrecher , Almosenempfänger. Da die
Zahl der irischen Abgeordneten durch die Homerule-Vor-
!Iage von 103 auf 42 vermindert werden und nun auch die
;9 Vertreter der Universitäten wegfallen sollen , würde sich ,
^alls keine sonstige Vermehrung beschlossen wird , die Zahl
der Abgeordneten von 670 auf 600 vermindern .
. Die politische Wirkung des neuen Wahlge¬
setzes , an dessen Annahme wohl nicht zu zweifeln ist,
bürste den Parteien der Linken zugute kommen . Mag
Puch ein Teil der neuen Wähler aus Dienern reicher Häu¬
ser bestehen , so wird doch der größte Teil auf die eigent-
jliche Arbeiterklasse entfallen . Dazu kommt der Verlust
der Universitätsvertreter , die alle Unionisten sind und des
Mehrstimmenrechts . Betrug doch die Mehrheit der Kon¬
servativen bei ihren Wahlsiegen von - 1895 und 1900 nur
404 000 und 123000 . im ganzen Lande , während die Zahl
ber Mehrstimmenwähler , die ganz überwiegend konser¬
vativ stimmen, eine halbe Million überschreitet. Dazu
kommt die durch die Verschiedenheit der über mehrere
Wochen zerstreuten Wahltermine erleichterte Ausnützung
der modernen Verkehrsmittel , die ihr Teil dazu beige -
trageu hat , daß die Linkenmehrheit , die 1906 — 836 400
igewesen .war , bei den beiden Wahlen von 1910 auf 488 400
bezw . 350 200 herabsank. Auch die Neueinteilung der
Wahlkreise dürfte , ebenso wie die Einführung eines
Stichwahl - oder Proporzsystems, speziell der Arbeiter¬

partei Vorteil bringen . Heute stimmen noch viele Ar¬
beiterwähler nur darum liberal , um nicht durch Stim¬
menzersplitterung dem Konservativen zum Siege zu ver¬
helfen. Ein rationelleres Wahlsystem wird auch hier
Wandel schaffen , namentlich , wenn erst durch die Beseiti¬
gung des Osborne -Urteils den Gewerkschaften die Frei¬
heit politischer Betätigung zurückgegeben ist. Eine Klippe
dürfte den: Gesetz nur an der F r a u e n wahlrechts¬
frage entstehen, da ein Teil der Arbeiterpartei ent¬
schlossen ist , im Falle seiner Verweigerung die ganze Vor¬
lage abzulehnen, während wiederum ein Teil bürgerlicher
Abgeordneter die Annahme dieses Rechts zum Grund der
Ablehnung des ganzen Gesetzes machen dürfte . Und ein
Teil der Konservativen wird wohl am Ende gewiß einem
Gesetz , das durch Schaffung größerer Wahlgerechtigkeit
niit einer Menge reaktionärer Vorrechte uyd Rückständig¬
keiten aufräumen will , die Zustimmung versagen. Doch
ist eine Ablehnung unwahrscheinlich . Ein Fortschritt in
der Richtung zur vollen Demokratie , der die bisherigen
politischen Reformen der Regierung wirksam ergänzen
und das Schwergewicht der Arbeiterklasse im Parlament
erheblich verstärken wird , steht in sicherer Aussicht .

GW« der VeWener .
Ter konservative „Dresdener Anzeiger " ver¬

urteilt die Haltung , die die konservative „ Kreuzzeitung"
zur Erbschaftssteuer einniinmt . Die „ Kreuzzeitung" hatte
auf die bekannten Ausführungen der offiziösen „Leipziger
Zeitung " mit der Wiederholung des Heydebrandschen
Schlagwortes geantwortet : „Eine Steuer von den Le¬
bendigen, aber nicht von den Toten .

" Dazu bemerkt jetzt
das Dresdener Blatt :

«Es wäre höchst bedauerlich, ivcnndaL. Statt so im Auf¬
träge der Leitung der tonservativcr^ Partci schriebe , denn
cs bliebe kein anderer Schluß , als diese für unbelehrbar
zu halten. Was nützen alle Erklärungen der Opferwilligkeit,
wenn den Worten nicht die Tat folgt? Mit der Phrase:
„ Wir wollen die Lebenden besteuern, nicht die Toten ! " soll¬
ten die Gegner der Erbanfallsteuer selbst in ländlichenVolks¬
versammlungen vorsichtig sein , wenn sie ihr Urteilsvermö¬
gen nicht in Mißkredit bringen wollen. Tie Erben , denen
die Steuer auferlegt werden soll, leben doch und Werder : im
allgemeinen recht froh sein , wenn sie recht hohe Erbschafts-
stcuersätze zu erlegen haben . Ungerechtigkeiten und Härten
aber lassen sich recht ch: t bei dieser Steuer vermeiden.

'

Fast scheint es , als ob heute das Z en t r u in der Erb¬
schaftssteuer noch feindlicher gegenüberstehe , als die Kon¬
servativen . Wenigstens bringt die „G ertitatti a " schon
wieder einen langen Artikel , in dein der Nachweis ver¬
sucht wird , daß diese Steuerart ganz unmöglich sei . Aus
parteipolitischen Gründen und aus Gerechtigkeitsgründen.
Aus parteipolitischen , denn woher wolle wohl das sächsische
Finanzministerium ohne die 110 Sozialdemokraten eine
Mehrheit nehmen . — Daß die Regierung eine Mehrheit
m i t den 110 Sozialdemokraten nicht akzeptieren darf , ist
für dos klerikale Organ eine ausgemachte Sache.

Und aus Gerechtigkeitsgründen : Die Kindeserbschafts¬
steuer ist nicht in der Lage, das m o b i I e Kapital ebenso
sicher zu fassen , lvie das immobile . Bei einer Besitz -
st e u e r auf die Lebenden gehe das schon leichter , aber
auch da seien noch große Schwierigkeiten vorhanden und
inan müsse ungemein weitgehende Beweismittel und harte
Strafen für Defraudationen im Gesetz selbst vorsehen.
Die „Germania " zählt dann die Beweismittel , die
mindestens zu allen schon vorhandenen hinzuzunehmen
seien , auf :

1 . Jederzeitige Einsichtnahme in die Geschäftsbücher und
die gesamte Korrespondenz durch die Steuerbehörden .

2. Beschlagnahme der Geschäftsbücher und Korrespon¬
denz mit dem Tage des Todes .

3. Gerichtliche Auseinandersetzung des gesamten Nach¬
lasses .

4 . Eideszwang für alle in Betracht kommenden Erben .
5 . Eideszwang für die >Bankiers , Sparkassen, Lebens¬

versicherungsanstalten ustv .
6. Ablieferung aller Depots und Gelder bei den Banken ,

Lebensversicherungsanstalten usw . an das Nachlaßgericht.
Als Strafen sollen dann in Betracht kommen :

1 . Recht hohe Geldstrafen ; von Gefängnisstrafen braucht
man sich nicht allzuviel zu versprechen , denn mancher De¬
fraudant sitzt ruhig seine Wochen auf Staatskosten ab.

2. Konfiskation des hinterzogenen Vermögens, eine solche
ist unbedingt und in allen Fällen auszusprechen. Wer unter
seinem Eide erklärt, er habe nicht mehr als die angegebene
Summe als Gesamtvermögen , der soll auch nicht mehr be¬
sitzen. Tie Abschreckungstheorie muß hier vorbeugend
wirken.

3 . Aberkennung aller bürgerliche» ^ renrechte ist als stets
folgende Ncbcnstrafe fcstzusetzen .

4 . Verlust der Orden und Titel kann für Kommerzien¬
räte, Adelige usw . hinzukommen.

Wenn die „ Germania " dann am Schluß der Hoffnung
Ausdruck gibt , daß die Schwierigkeiten , die der Einführ¬
ung einer dem sozialen Ausgleich dienenden Besitzsteuer,
im Wege ständen, gelöst werden könnten, so ist das natür¬
lich der reine Hohn . Sie hat es darauf abgesehen , den
Besitzern des inobilen Kapitals den Geschmack an der Be¬
sitzsteuer zu verderben und sie mit den Großgrundbesitzern
zu einer einheitlichen Phalanx gegen direkte Reichssteuern
zusammenzuschweißen.

Deutsche Politik.
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie hat ein

neues Flugblatt erscheinen lassen , das den Titel trägt :
,Die Frauen und die Politik " und das , wie es in der Mit¬
teilung an die bürgerliche Presse heißt, „ gegenüber den
Bestrebungen der Sozialdemokratie , die Frauen ihren
Parteiinteressen dienstbar zu machen , eine dringend not¬
wendige Aufklärung vom bürgerlichen Standpunkte " sein
soll . — Diese Aufklärungsschrift " ist vom gleichen Genre,
wie die übrigen Flugblätter dieses Verbandes.

Professor Ludwig Bernhard fährt fort , sich als Agent
der Scharfniacher zu betätigen . In einem Artikel int
,Tag " (Nr . 143 von : 21 . Juni ) , den er „Sabotage in

Deutschland" überichreibt, gräbt er die längst widerlegte
Räubergeschichte auf , daß einst bei einem Bäckerstreik
Glasstücke , Stecknadeln und Zigarrenstummel von den
Bäckern ins Brot gebacken worden seien , um die bestreikte
Fabrik zu ruinieren . Er erzählt dann , scheinbar auf Grund
einer Gerichtsverhandlung , von einen: versuchten Streik
der Maschinisten in der Dortniunder Union und zieht aus
alledem diese Schlußfolgerung :

„Wir dürfen nicht übersehen , daß cs heute bei der tech¬
nisch verfeinerten Einrichtung unserer großen Industrie mög¬
lich ist , gewaltige Betriebe zu erschüttern , wenn nur einige
Dutzend Aoann mit gut verteilten Rollen die Zentralen still-
setzen. Wir dürfen über die Tatsache nicht hinwegsehcn , daß
die Arbeiterführer am Werke sind , mit Hilfe der Maschinisten
gewissermaßen das Herz der Industrie in ihre Gewalt zu
bringen . Das ist die „ neue Gewerkschaftstaktik" , die jeder ,
der an der Zukunft der deutschen Industrie Interesse hat ,
scharf ins Auge fassen möge. Man wird dann erkennen , daß
Brentanos Lehre von der segenbringenden und ruhigen Ent¬
wicklung der Arbeiterorganisationen veraltet ist , und durch
neue Tatsachen zerstört werden .

"
Bernhard unterläßt es vorsichtigerweise , die Schluß¬

folgerungen aus seinen Anklagen zu ziehen , un : sich nicht
vorzeitig scharfen Angriffen auszusetzen . Aber nach sei¬
nem bisherigen Auftreten kann der erneute Angriff auf
die organisierte Arbeiterschaft nur darauf hinauslaufen ,
mit Zwangs - und Ausnahmegesetzen dem wirtschaftlichen
Kampf der Arbeiterklasse zu Leibe zu gehen .

Die Kölner Richtung opponiert noch . Dem Befehl de :
preußischen Bischöfe an die „Kölner " und die „Berliner '
den Streit zu beenden, wollen einige Blätter nicht ohne
weiteres itachkommen . Der „ Aachener Volksfreund" sagt,
die Kundgebung des päpstlichen Nuntius kann natürlich
nicht die Forderung als überflüssig aus der Welt schassen ,
daß für alle Zukunft bestimrnte Garantien geboten werden
müssen , die uns vor ähnlichen Zwischenfällen bewahren .

Die „ Essener Volkszeitung " meint : Rom hat. noch nicht
gesprochen , sondern läßt ankündigen , daß die Sache unter
Mitwirkung der Bischöfe geprüft werden solle. Die Prü¬
fung und Entscheidung wird sich auf die Frage beziehen,
ob den Katholiken der Beitritt zu den bestehenden inter¬
konfessionellen Gewerkschaften nach wie vor gestattet wer¬
den kann, oder ob er aus religiös -sittlichen Gründen un¬
statthaft ist . Das ist die Gewissensfrage, die vor das
kirchliche Forum gehört . Die Nichtkatholiken haben nicht
dareinzureden . Wenn den: päpstlichen Wunsche gemäß
die öffentliche Erörterung der Streitfrage eingestellt wird,
so schließt das natürlich nicht aus , daß die beteiligten Ar¬
beitervereine und deren Leiter ihren Bischöfen das Mate¬
rial unterbreiten , was sie zu ihrer Rechtfertigung und zur
Klärung der Sache für angebracht erachten .

Tie „Kölnische Volkszeitung " schreibt in einer Polemik
gegen die „Germania "

, welche die Kundgebung des päpst¬
lichen Nuntius als eine Rechtfertigung ihrer Haltung aus-
legte : Wir stellen einstweilen nur die Tatsache dieses Ver¬
haltens fest, ohne selbst in eine Polemik einzntreten, so
stark auch der Anreiz dazu ist , den die „Gerniania " mit
ihrem Artikel zu entsprechenden^Entgegnungen und damit
zu einer Wiederaufnahme des Streiks bietet. Ob wir
diese Reserve durchhalten können, wird davon abhängen
ob die . „Germania " und die Organe von und für „ Sitz
Berlin " uns die Möglichkeit dazu geben .



Seite 2> Montag , den 24i Juni 1912 ,
Die Sozialdemokratie will die Industrie schädigen . . .

Die Lügensippschaft der Mllnchen-GIadbacher hat, unter¬
stützt von den geistesverwandten Reichsverbändlern, einen
neuen Schwindel in die Welt gesetztz. Seit einigen Tagen
läuft eine Notiz durch die Presse, in der , auf scheinbar
wichtiges Material gestützt , die Behauptung aufgestellt
wird , die Sozialdemokratie gehe bewußt darauf aus , die
Industrie zu schädigen . Zum Beweise werden die Aeuße-
rungen des englischen Gewerkschaftlers Irving und des
Heidelberger Arbeitersekretärs Thomas angeführt .
Ueber die Jrvingsche Aeußerung konnten wir bisher noch
keine Erkundigungen , einziehen ; das wird aber auch kaum
notwendig sein , denn es dürfte sich mit dessen Aeußevun-
gen nicht anders verhalten , wie mit der Behauptung über
die Rede des Genossen Thomas , die sich , wie wir voraus¬
sahen , als dreister Schwindel und jesuitische Fälschung her¬
ausgestellt hat . Nach unfern Erkundigungen in Heidel¬
berg ist uns von Teilnehmern an der fraglichen Versamm¬
lung , in der Thomas die industrieseindliche Aeußerung
getan haben soll , folgende Mitteilung zugegangen:

„Am 4 . Mai fand in Mosbach eine von den christlichen
Gewerkschaften cinberufene Versammlung statt , in der der
christliche Gewerkschaftssekretär Irving ein Referat hielt .
Arbeitersekretär Genosse Thomas trat als Diskussionsred¬
ner auf und führte aus : Daß bei einem Streik die Inter¬
essen der Arbeiter , denen der Arbeitgeber cntgegenstehen , steht
fest, denn jeder der beiden Streitenden hat das Interesse , sei¬
nen Gegner zu schwächen . Wenn dadurch, wie beim Berg¬
arbeiterstreik , die Unternehmer geschädigt werden , so sei es
nicht,Sache der Arbeiter , davor zurückzuschrecken und Schädi¬
gungen abzuwehren . Die Unternehmer haben in solchen
Situationen ja die Möglichkeit , sich mit den Arbeitern zu ver¬
ständigen und die Gefahr der stnanzicllcn Schädigung ab-
zuwenden . Wenn die christlichen Gewerkschaften in dieser
Frage eine andere Stellung einnehmen , so beweist das oben
nur , daß bei diesen die Rücksicht auf die Interessen der Un¬
ternehmer höher eingcschätzt werde , als auf die der Arbeiter .

"

Soweit die Aeußevungen des Arbeitersekretärs Tho¬
mas . Sie sind absolut selbstverständlich . Daß in einem
Kampfe, den Arbeiter mit Unternehmern zu führen haben,
die Arbeiter nicht so einfältig fein werden, ihre Interessen
zu verletzen und die Interessen des Unternehmertums be¬
sonders in ihre Obhut zu nehmen, das dürften selbst die
eifrigsten Scharfmacher nicht verlangen ! Es gehört die
ganze Unverfrorenheit der München-GIadbacher Sippschaft
dazu, aus diesen selbstverständlichen Aeußerungen heraus -
zudestillieren, daß die Sozialdemokratie oder die organi¬
sierte Arbeiterschaft darauf ausgehe, die Industrie bewußt
zu schädigen .

Der verjudete Adel. Um dem berühmten „dringen¬
den Bedürfnis " abzuhelfen, ist im Kyffhäuser-Verlag zu
Weimar ein Pendant zu dem Gothaischen Adelskalender
erschienen , das sich den „Semigotha " heißt und durch sei¬
nen Namen schon feinen Inhalt andeutet . Es will ein
historisch- genealogisches Taschenbuch des gesamten Adels
jüdischer Herkunft sein . Der Propagandaprospekt
teilt mit , daß das Material durch jahrelangen , gewissen¬
haften Fleiß deutscher Edeleute zusammengebracht worden
sei. Ein künftiger deutscher König, sowie ein kaiserlicher
Prinz befänden sich unter den ersten Bestellern. Man darf
also wohl nicht daran zweifeln, daß es sich hier um eine
Ernsthafte Untersuchung handelt . Ihr Ergebnis aber ist
sthr interssant , denn da finden wir unter den Adligen
jüdischer Abstammung den Fürsten HenckelvonDon -
nersmarck , die Grafen Bethus y Hue und
Oriola , den Frei Herrn Heyl zu Herrns¬
heim , die Normann (also auch den Vorsitzenden
der konservativen Reichstagsfraktion ) ! , die Finanziers
Schickler , Gwinner , Hansemann und Koch
(von der Deutschen Bank ) , den großen Historiker Pro¬
fessor Ranke , die Miguel , Haniel , Ler¬
che n f e l d . Nebenbei erfährt man auch, daß 8 P ä p st e
und zahlreiche Kardinäle semitischen Ursprungs
gewesen sind . Was wird nun die „ Kreuzzeitung" sagen,
die neuerdings so besonders lebhaft den jüdischen Geist,
der doch wohl der jüdischen Rasse entspringt , bekämpft?
Ob sie sich nicht doch aus Rücksicht auf ihre Abonnenten
ein wenig Zurückhaltung auferlegt ?

Ausland.
Belgien .

Di « Gleichheit vor dem Gesetz in klerikaler Auffassung .
In den Jahren 1808— 1911 wurden in Belgien richterliche Be¬
amte mit folgender Partcistellung ernannt : 863 klerikale Rich¬
ter , 41 Liberale ; zweifelhafter Partcistellung 16. Von den 155
in den 4 Jahren ernannten Notaren waren 114 klerikale, 26
Liberale , 15 unbekannter Parteirichtung . Nicht ein einziger
sozialistischer Richter oder Notar . Die Stellen sind eben nur
für Verwandte und Freunde der Klerikalen - reserviert .

Auf diese Feststclkung antwortet die belgische klerikale
Presse : Tie Liberalen haben cs vor 1883 auch nicht anders
gemacht !

. Badische Politik.
Die fortschrittliche Röstungspolitik .

Wir waren so frei , den fortschrittlichen Politikern , spe¬
ziell Herrn Dr . Haas , dem Vertreter des 10. bad . Reichs -
tagswahlkreHes , verschiedentlich unter die Nase zu reiben,wie pronipt die verschiedenen Großmächte auf die deutscher¬
seits durchgeführten neuen Rüstungen , denen die gesamten
bürgerlichen Parteien sämtlicher Hutfassons mit Hurra
zuzustimmen für dringend notwendig fanden , mit Rüstun¬
gen ihrerseits antworten . Es ist uns bis jetzt nicht ge¬
lungen , die Herren aus den fortschrittlichen Laufgräben
herauszulocken. Endlich kommt jetzt der „Bad . Landes¬
bote " und will in seiner politischen Wochenrundschau am
Samstag eine Art Rechtfertigung für die fortschrittliche
Hurrastimmung herstammeln. Nach verschiedenen gelehrt
klingenden Ausführungen über das „von der Nordsee nach
dem mittelländischen Meer verschobene Gefahrenzentrum "
schreibt das Blatt :

„Wenn man sich all diese Dinge vergegenwärtigt , die
erneut zeigen , -daß jeder verantwortliche Politiker mit der
Möglichkeit eines europäischen Krieges jeden Tag rechnen
muß , so kommt einem die fortgesetzte Nörgelei der deutschen
Sozialdemokratie an der „Rüstungspolitik " doch recht kleinlich
vor. Vergeht doch kaum ein Tag , an dem nicht beispielsweise
der Karlsruher „Volksfreund " den Reichstagsabgeordneten
des 10. badischen Wahlkreises apostrophiert unter Hinweis auf
dessen Zustimmung zu den deutschen Wehrvorlagen . Es ist
wirklich so, als ob die deutsche Sozialdemokratie ihre Augen
wissend vor der fortgesetzt kritischen Lage der Weltpolitik ver«
schließt. Das aber ist kaum noch eine Politik , für die man
die Verantwortung vor der Volksgeschichte und Volkszukunft
übernehmen kann ! Doch dies nur nebenbei . Die Konsequenz
aus der Weltlage hat mittlerweile auch unser Bundesgenosse
Oesterreich - Ungarn gezogen , das sein Heer nicht un¬
beträchtlich verstärken wird ."

Wir müssen «schon sagen, daß der „Landesbote " die
politische Intelligenz seiner Leser und diejenige der
Oeffentlichkeit sehr gering einschätzt, wenn er glaubt , hier
einfach mit der Verwechslung von Ursache und Wirkung
operieren zu können. Nicht nur Oesterreich-Ungarn rüsten
jetzt nach Annahme der deutschen Heeresvorlage , sondern
auch Frankreich und England gehen mit neuen
Rüstungsplänen um . Das dürfte der Redaktion des „Lan¬
desboten" ebensogut bekannt sein wie uns . Aber das ist
es ja , worauf wir seinerzeit schon hingewiesen haben, als
Herr Dr . Haas in seinen Wahlversammlungen die da¬
mals schon in der Luft liegenden Heersvorlagen vertei¬
digte. Daß es s o und nicht anders kommen wird , wußten
wir . Die Staaten um Deutschland heruni werden alle ,
alle rüsten unter ausdrücklicher Berufung auf
die deutschen Rüstungen und der „Landesbote"
mag uns einmal eine Antwort auf die Frage geben , was
dann praktisch für uns erreicht ist. Wir werden binnen
kurzem in den militärischen Machtverhältnissen den ' status
quo anle , im übrigen aber einen Haufen neue Mili¬
tär I a st e n haben, für deren Deckung zu sorgen die
Bürgerlichen in ihrer Hurrastimmung noch nicht mal für
notwendig erachteten.

Wenn die Fortschrittsdemokraten glauben , ohne die
Zustimmung zum neuesten Raubzug der Rüstungsinter¬
essenten „ kaum noch die Verantwortung vor der Welt¬
geschichte und Volkszukunst" — übrigens heller Unsinn —
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übernehmen zu können, so beneiden wir die Herren iM ,
um ihr Gewissen . Wenn einmal die Rechnung in
stakt von neuen Steuervorlagen kommt — und die kcmigndenn die Kapitalisten und Junker , die allein den fin»^ .
ziellen Vorteil aus den bis zum Wahnsinn getriebene»Rüstungen haben , wollen nichts zahlen und dem !&>,<
großmütig die Zahlungspflicht überlassen — dann wider „Landesbotc " init seinem Verantwortungsgefühl p».der „Volksgeschichtc " und „Volkszukunft" nicht weit körn.-men . Die Herren Fortschrittsdemokraten können sich
mittlerweile Pickelhaubenspitzen auf ihre Schlapphjss»
machen lassen , damit man schon von weitem diejenige»kennt, die für unser chronisches Finanzelend mitverant.
wörtlich sind .
Gegen die in Baden geplante Erhöhung der Ware,

hanssteuer
hat sich auch der Verband deutscher Einkäufermit einer Eingabe an den Landtag gewandt. Seine Dst.
glieder wissen ja ani besten , daß die bisherige Sonderbe-
steuerung der Warenhäuser ihren Zweck völlig verfehlt hatindem die Steuer teilweise auf die Lieferanten , teilweis»
auf das kaufende Publikum abgewälzt wurde.Wenn auch der Zwang zur Steigerung der Verkaufspreiseder Hauptzweck der Steuer im Sinne ihrer Befürworter
ist, so sollte ein Bundesstaat sich doch hüten , angesichts der
steigenden, als ungerecht empfundenen Reichssteuern ansden Konsuni und der dadurch verschärften Teuerung nochneue Lasten auf den Verbrauch der breiten Mafien zu
legen.

Besonders gefährdet seien auch die Angestellten der
Warenhäuser , da die neue Steuer zusammentreffen würde
mit der neuen P en s i o ns v -ersicherun -g, -die für
das große Personal erhebliche Aufwendungen bedingt und
dem bisherigen Bestreben der meisten Warenhäuser , in
der Bezahlung ihrer Angestellten über dem Durchschnitt
zu stehen , Einhalt tun könnte. Der Verband Deutscher Ein¬
käufer spricht sich daher für eine Reforni der allgemeinen
Gewerbesteuer, für direkte Besteuerung großer Einkommen
und Verniögen, für eine Abschaffung der den kaufmänni¬
schen Reichssteuern und für eine soziale Verteilung der
Reichslasten, aber gegen die ungerechte und verfehlte Son¬
dersteuer vom Umsatz der Warenhäuser aus .

Die von der „gemeinsame« christlichen Welt¬
anschauung" ■

sind aus Anlaß der von der -bayerischen Regierung unter¬
nommenen Lockerung des Jesuiten -gesetzes einander
in die Haare geraten . Zu den diversen Gegenkundgebungen
protestantischer Diözesansynaden und evangelischer Bundes¬
versammlungen meinte -gestern der schwarze „Pfälzer
Bote " verärgert :

„ Wozu soll denn die ganze Hatz dienen? Will man
etwa uns Katholiken zu Gegenkund -geb ^un -gen provozieren ? Da würde der Ev . Bunx
seine Bedeutung bei uns gewaltig überschätzen.

"
Und auch der protestantisch- liberale Karlsruher Pastor

Rhode hats dem Heidelberger Waldnnchelchen angetan,
indem er sich für den nichtkonfessionellen Religionsunter¬
richt , für Aufhebung der Staatsdotationen an die Kirchen
und für Beibehaltung der Simultanschule aussprach. Da¬
mit habe er, meint der „Pf . B .

"
, „ großes Aufsehen erregt " .

Ob die gescheitelte Seite der „gemeinsamen christlichen«
Weltanschauung" nun bald merkt, zu was ihr Bund mit dcr
geschorenen gut ist ? Dein Zentrum die Kastanien aus dem
politischen Feuer holen, jeden kulturellen Fortschritt mit
unterdrücken und die Machtstellung der katholischen Kirche
gegenüber dem Staat stärken Helsen, das dürfen die Herren:
sobald sie sich aber unterstehen , ihre eigenen konfessio¬
nellen Interessen zu wahren und dabei der Wackerei nahe¬
zutreten ,

' bekommen sie auf die Finger geklopft. Wie
lange sie sich das noch werden gefallen lassen ?

Gegen die Fleischteueruug.
Der Landesverband Baden des Hansabundes für

Gewerbe, Handel und Industrie hat im Hinblick auf die
fortdauernde Fleischteuerung mit Eingabe
vom 3 . Juni an das Ministerium des Innern die drin¬

Söbne ihrer Väter.
Roman von Max Kretzer .

68 ( Fortsetzung.)
Malva sah Silvester in die brennenden Augen, fuhr

mit der Hand durch sein Haar und sagte leise : „Ja , ich imlL’1
bei dir bleiben. Ob so , oder so .

" Und sie schloß die Augen
und küßte ihn .
j Da war sein Schwächeanfall vorüber , denn er fühlte
ihren starken Einfluß , der gleichsam seine Nerven stählte.
Nun sollte sie alles wissen , damit sie ihn auch -ganz begriff.
--Sie stand da und hörte ihm schweigend zu ; sah sein erreg¬
tes Mienenspiel , durchlebte den Vorgang mit dem Diener
sind empfand die ganze Niederträchtigkeit , mit der man
ihm hinterrücks die Schlinge um den Hals zu legen trach
tete . Und was über ihre Lippen kam , war immer das¬

selbe. „Pfui , pfui ! " J -hve Brust wogte , ihr Atem -ging
heiß, und sengend empfand sie die Schmach , die man auch
-ihr angetan hatte . Ja , nun sah sie es ein : sie selbst war
seinem Vater im Wage , als -eine Unwürdige , als ein her¬
gelaufenes Frauenzimmer , dem in seinen Augen nur der
Schmutz der -Armut anklebte. Empörung flackerte in ihr
auf , die stumme Empörung der still Gepeinigten . Und ans
Stolz war ihr Entschluß gefaßt . Sollte sie auch seine Frau
nicht werden können , so wollte sie ihm doch die Freundin
bleiben, die ihm mit ihrem scharfen Verstände in seinem
Kampfe treu zur Seite blieb . Sie liebte den Menschen in
ihm , der ihr seelenverwandt geworden war . Und hatte
man von ihr etwas anderes erwartet , so sollte man bald
fcit einem neuen Glauben fontmen. So wuchs sie in diesen
Minuten zur Größe empor , .vor dar sie selbst zu schaudern
.begann. Ter erste Schritt war -getan , der zweite mußte
folgen , damit sie sich vor Lächerlichkeit bewahre. Kampf
-gegen die mißbrauchte Gewalt , gegen verrottete Anschau¬
ung — das sollte ihre Losung sein , und müßte sie selbst
zur erklärten Geliebten Silvesters werden . Aus-gestoßen
hatte man sie bereits , was kam es also darauf an , ob man -
sie noch ein wenig mehr verachtete ? Wenn sie nur das
silieb , was sie bleiben wollte : der Mensch mit Persönkich -
ckeitsaekübl und eigenem Willen .

Am anderen Tage hatte sie sich in einem bescheidenen
Pensionat im Westen ein kleines Zimmer gemietet, obwohl
Silvester seine Redeschleuse dagegen öffnete. Aber -gegen
ihren unbeugsamen Willen war nichts zu machen . Er
fühlte es mit innerem Jammer , daß er -der Schwächere
blieb , der sich -hübsch fügen müsse , wolle er sie nicht ver¬
lieren . „Ich werde sehen , daß ich etwas zu tun bekomme, "
sagte sie einfach . „Im Hause natürlich . Im Pensionat
sind zwei Damen auf diese Art beschäftigt."

Er grollte maßlos und war nun bereit , ihr jeden Ver¬
stand abzusprechen, denn alle seine guten Absichten wurden
umgestoßen. Sie sollte doch wenigstens Gesangsunterricht
nehmen, oder in eine Malschule gehen , wenn sie durchaus
das alte -Einsiedlerleben fortsetzen wolle . Unerklärliches
begegnete ihm : ein neues Rätsel , das er nicht verstand.
Mißtrauen auch gegen sie erfaßte ihn , denn überall witterte
er nun Feinde . Geheimrat Trost -hatte sich mit einem
Detektivbureau in Verbindung gesetzt, um das Pärchen ge¬
nügend beobachten zu lassen . Er traute Malva nicht , von
der er zwar wußte , daß sie das Hotel verlassen und die
fürstlichen -Geschenke zurückgeschickt hatte , die aber nach wie
vor mit seinem Sohne verkehren sollte . Ihre Bescheiden¬
heit konnte also ein wohlüberlegter Schochzu -g sein, mit
dem man ihn zu täuschen gedachte .

-Als Silvester durch Zufall hinter diese Schliche kam ,
sa-gtr er zn Malva : „ Weißt du was ? Jetzt werde ich den
Alten beobachten lassen , das wird einen Hauptspaß geben .
Ueberall schicke ich ihm einen Detektiv hin : nach Paris , nach
London und nach Moskau . Wenn ich das Material zu¬
sammen habe , lasse ich es auf den Straßen ausfchreien. In
der Friedrichstraße macht man fo etwas -alle Tage .

"
Unbeschreibliches ging in ihm vor , was ihn grau vor

Zorn machte . Geistige Explosionsstoffe peinigten ihn und
schrien förmlich nach Entladung . Aber Malva , seine gute
AerAtin , ergriff seine kalte Hand , streichelte sie, und be¬
ruhigte ihn wieder mit ihrer Wort - Medizin . „ Still , mein
Silvester , nichts davon. Was hast du mir versprochen ?
Mäßigung in jeder Weist. Nur mit kaltem Blicke gewinnt
man eine Schlacht. Wollen sie uns bewachen — so laß sie
dock . Was wir tun , ist alles erlaubt und kann jedermann

wissen . Nicht alle Menschen können das von sich sagen . .
Willst du mich ganz erkennen, dann sei morgen zwischen
elf und zwölf hier .

"
Kurz vorher hatte Direktor Teichert in Malvas Ab -

tvesenheit die Pensionsinhaberin gebeten , ihn hier -den an¬
deren Tag bei dem Fräulein anznmelden . Silvester er¬
schien pünktlich -und begab sich in ein kleines als Durchgang
benutztes Zimmer , wo er durch die Tapetentür alles hören
konnte , was imSpeisesälon , der zugleich alsEmpfangsraum
diente, -gesprochen wurde . Um diese Zeit war alles ausge -
flogen, und so konnten die beiden ungestört sprechen.

„Ich komme , um Ihnen meinen Dank für Ihr liebens¬
würdiges Entgegenkommen zu sagen, " begann Teichert in
einer Art , die auf eine -gut -gewählte Einleitung schließen
ließ. „Wie es scheint , -haben Sie sich bereits -beruhigt , mein
Fräulein .

"
„ Es geht , ich kann nicht klagen.

"
„Sehen Sie Herrn Silvester öfters ?"
„Jeden Tag .

"
„ So , so . Er belästigt Sie also wohl noch?"
„Das kann ich gerade nicht sagen . Er zeigt nach wie

vor dieselbe Liebenswürdigkeit .
"

„ So , fo . Und Sie haben dagegen nichts einzuwenden?"
„Durchaus nichts, Herr Direktor . Wir sind ja verlobt

miteinander .
"

Ein Stuhl rückte . „Jnimer noch ? Aber Verehrte , ich
gab Ihnen doch zu bedenken , und wenn ich recht zu ent¬
nehmen glaubte , so hatten Sie auch die Absicht . . .

"
, „Ich habe feine andere Absicht, Herr Direktor , als mein

Wille sie mir vorschreibt."
„Und diese Absicht wäre , mein Frärilein , sich von Herrn

Silvester heiraten zu lassen?"

„Das ist lediglich meine Privatsache, Herr Direktor«,
Ich bin alt genug , um zu wissen , tvas ich zu tun habe .

"
„ Aber Herr Silvester weiß nicht , was er tut .

"
„Doch, doch . Er ist ganz vernünftig , er hat nur das

Unglück , von seiner Familie nicht verstanden zu werden .
"

„Das ist ja ganz etwas Neues , mein Fräulein . Ich
verstehe Sie nicht . . . ich -begreife Sie -nicht . . .

"
„Es -genii -at schon, wcun ich mich selbst verstehe , Herr
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geirde Bitte ^«richtet, sich unter Hinweis auf die in der
Schloeiz mit der Einfuhr argentinischen Viehs -gemachten
günstigen Erfahrungen neuerdings an den Reichskanzler
wenden zn wollen, um hie Aushebung des im Jahre
1904 erlassenen Verbots dar Vieheinfuhr aus Argentinien
durchzusetzen. Die Ortsgruppe Karlsruhe des Hansabundes
ersuchte den Stadtvat unter Mitteilung einer Abschrift der
Eingabe, sich denselben anzuschließen. Da sich dcr Jichalt
der Eingabe mit Vorstellungen der Stadtverwaltung an
die Großh . Regierung in der gleichen Angelegenheit voll¬
kommen deckt, beschloß der Stadtrat , die in der Eingabe ge¬
stellten Anträge zu unterstützen.

Staatsmittel für die Jugendpflege.
Im -zweiten Nachtrag zum Staatsvoranschlag , der vor

einigen Tagen der Kammer zugegangen ist, erscheint „ z u r
Förderung der Jugendpflege " ein Posten von
15 000 Mk . Die Begründung , die für die Anforderung
gegeben wird , sieht recht harmlos aus . Sie lautet : „ Wie
in den andern deutschen Staaten , muß auch in Baden die
Notwendigkeit anerkannt werden , die Heranwachsende Ju¬
gend durch besondere Pflege zu sittlicher und körperlicher
Tüchtigkeit zu erziehen. Aus dem erstmals angeforderten
Betrag von 15 000 Mk. sollen vor allein Vereine gefördert
'werden , die unter Ausschaltung aller politische ^ Ziele
durch Turnen , Spiel und Wandern sowie durch ' andere
körperliche Hebungen die Jugend weiterbilden " .

Welche Bestrebungen mit den Mitteln der Steuerzah¬
ler unterstützt werden sollen , weiß jedermann , wie auch
.niemand unbekant sein dürfte , daß die Begründung eine
hohle und unwahre ist . Wenn die Jugend durch Turnen ,
Spiel und andere körperliche Hebungen gekräftigt und an
ihrer sittlichen Festigung gearbeitet werden soll, dann
findet das auch rückhaltslos die Unterstützung der Sozial¬
demokratie. Aber hier handelt es sich direkt um den
Kampf gegen die Sozialdemokratie . In
dem Zusammenhang verdient die Mitteilung des Kultus¬
ministers B o e h m Beachtung, die er anläßlich seiner Teil¬
nahme an einer Feldübung der Karlsruher Jugend -
wehr gemacht hat . Der Minister erklärte , die badische
Regierung ist entschlossen, künftighin die interkonfessionel¬
len Jugendbildungsvereine , insbesondere den Jung -
deutschlandbund und die Pfadfinder , durch
einen Jahreszuschuß von 15 000 Mk . zu unterstützen. Als
vor einigen Monaten die Aufrufe zur Gründung von Ju¬
gendwehren losgelassen wurden , spielte das politische Mo¬
ment, der Kampf gegen die Sozialdemokratie , die Haupt¬
rolle . Heute sollen das Vereine sein , die „unter Ausschal¬
tung aller politischen Ziele " tätig sind . Hält man denn
das Volk wirklich für so leichtgläubig und dumm, Wenn
in bürgerlichen Blättern bemerkt wird , an der Zustim¬
mung der Landstände sei nicht zu zweifeln, so mag das
für die bürgerlichem Parteien seine Richtigkeit haben. Auf
keinen Fall werden die sozialdemokratischen Abgeordneten
bei den Zustimmenden sein.

Die Kalipolitik des Bundes der Landwirte .
Es ist wichtig , unfern Landwirten imrner wieder klar

zu machen , wie sie von ihren Vertretern , die ihnen der
Bund der Landwirte aufhalst , an der Nase herumgeführt
werden und ' daß die Beauftragten nicht ihre Interessen ,
sondern die der Großgrundbesitzer verfechten .

So gehen die Bundesagitatoren mit der Behauptung
hausieren, die Kleinbauern hätten es nur dem eifrigen
Streben des Bundes der Landwirte zu verdanken, daß die
Preise des Kali infolge seiner Politik nach den: Inkraft¬
treten des Kaligesetzes so erheblich gefallen seien . Dadurch,
daß sie ihre Behauptung durch Veröffentlichung der Preise
vor und nach dem Kaligesetz Beweiskraft zu geben suchen,
glauben sie einen ausgiebigen Fischzug unter den Klein¬
bauern tun zu können.

Doch allzu viele werden nicht mehr ins Garn gehen ,
denn mancher , der früher blindlings jenen Aposteln der
Bundeshäuptlinge Gefolgschaft leistete , läßt sich jetzt zum
Nachdenken bewegen.

Direktor . Ich glaube , Sie haben mich ein wenig falsch
taxiert . Jedenfalls nahmen Sie an , ich wollte Herrn Sil¬
vesters Geld . . . oder mich wohl mit Gewalt in seine Fa¬
milie hineindrängen . So weit geht mein Ehrgeiz nicht .
Das beweise ich am besten durch dies« Umgebung. Herr
Silvester bedarf eines Menschen , der ihn persönlich gerne
hat , und dieser Mensch bin ich .

"
„ Es ist also Ihr Entschluß, mein Fräulein , ihn nicht

vufzugeben?"
„Das ist es allerdings .

"
„ Auch nicht , wenn man sich in jeder Art gegen Sie ent¬

gegenkommend zeigen würde ? In jeder Art ? "
Malvas Ton wurde schroff. „Herr Direktor , erschweren

Sie sich doch nicht Ihre Situation durch eine solche Wen¬
dung. Entschuldigen Sie mich , ich habe . leider nicht länger
Zeit . Meinen Dank für Ihren Besuch .

"
Er wollte seine Vorhaltungen ausdehnen , sie aber

schnitt ihm das Wort ab . Und so ging er.
Malva , rot im Gesicht , kam zu Silvester herein , der

sie in seine Arme nahm und küßte . „ O , du , du ! Was für
ein Kerl steckt in dir , was für ein Held ! Ich könnte dich
über meinem Kopfe halten und eine Mühle aus dir machen .
So verdreht wäre ich.

"
„Das sollst du eben nicht . Sei mein gutes Kind und

gehorche .
"

Immer mehr fühlte er ihre zauberhafte Macht , denn
sie besaß die golden Macht gewisser Frauen , Engelsgeduld
zu üben und durch Güte den Menschen zu erheben .

"
Hüttenlicht hatte sich immer noch nicht gemeldet ! selbst

Lore hatte nichts von sich hören lassen . Man schien ihn
tlufgegeben zu haben, odar doch unter dem Drucke der Ge¬
walt des Alten zu stehen , dem sich niemand zu widersetzen
wagte.

(Fortsetzung folgt .)

Meine; Feuilleton.
Die Rousscau-Foier iu Genf erm 28 . Juni soll zu einem

großen Bolkstag werden : Der Staatsrat hat den Tag offiziell
als Feiertag erklärt, . an welchem QnarticrbankettS , Umzüge ,
Musik - und Theatervorstellungen stattfinden sollen . Ta aber
die Unternehmer den Arbeitern diesen Tag zu vergüten sich wei¬
gern , hat Genosse Nationalrat Raine im Genfer Großen Rat
dagegen protestiert , daß man den Arbeiter », dielen Feiertag

Montag , den 24 . Juni 1912.
Gerade bei PZahlbewegungen wird man den Klein¬

bauern darlegen niüssen , daß der Bund der Landwirte
keinen Grund hätte , sich als den aufzuspielen, der den
Preissturz des Kali durch seine Mitarbeit zur Einführung
dech Kaligesetzes herbeigeführt hat . Daß nach dem In¬
krafttreten dieses Gesetzes plötzlich ein Fallen der Kali¬
preise zu konstatieren war , rührt nicht daher, daß die
Agrarier das Ihrige zur Herbeiführung dieses Umstandes
getan haben , sondern umgekehrt daher, daß ihnen durch
das Gesetz die Möglichkeit genommen war , das Kali zu
verteuern . Und daß ihnen diese Möglichkeit genommen,
ist das Werk der Sozialdemokratie ; ihr , der ein¬
zigen, auch mit den Kleinbauern fühlenden Partei , ver¬
danken diese die Preisverbilligung . Bor dem Gesetz setzte
das Kalisyndikat mit Zustimmung des Bundes der Land¬
wirte die Preise für das Kali fest . Um möglichst hohe
Preise dafür fordern zu können, mußte das Syndikat hohe
Provisionen zahlen , die aber zum geringsten Teile den
Kaliabnechmern zugute kamen, sondern hauptsächlich in die
Kasse des Bundes der Landwirte rannen . Mit diesen
Provisionen konnte der Bund dann seine Parteigeschäfte
treiben . Der i-Korrespondent der „Münchener Post" sagt
hierzu :

„Der Bund der Landwirte lieferte seine Mitglieder der
Auswucherung des Kalisyndikats schon zu einer Zeit ans , da
von den billigen außersyndikatlichen Berkäusen nach dem
Anslande , die dann den Anstoß zum Kaligesetz gaben , noch
-gar keine Rede 'war . Schon lange vor dem Kaligesetze wurde
der Hanptvertrag zwischen dem Bund und dem Syndikat
geschlossen, durch den der Bund die Verpflichtung übernahm ,
dafür zu sorgen, daß seine Mitglieder ausschließlich ihren
Kalibsdarf bei dem Syndikat zu beziehen haben. Als der
Bund der Landwirte dann zum Erwerb von Kalifeldern
schritt, um ein eigenes Kaliwerk zu errichten, begründete er
dieses Unternehmen damit , daß er Einfluß auf das Kali¬
syndikat und seine Preispolitik haben wollte .

Doch bald erwies sich , daß der Bund nach seiner völligen
Einigung mit dem Syndikat die Interessen der Landwirtschaft
preisgegeben hatte , denn er war so weit gegangen, sich mit
einer Erhöhung der Jnlandpreise für Kali einverstanden zu
erklären .

Das geschah während einer Zeit , in der Differenzen in der
Kaliindustrie gar nicht hervortraten , in der man vielmehr an
eine glatte Erneuerung des Syndikatsvertrags glaubte . Der
Bund wollte sich weiter seine hohen Provisionen und
auf Grund der hohen Kalipreise eine hohe Rentabilität seines
Kaliwerkes sichern. Um dieses Ziel zu erreichen, scheute sich
der Bund der Landwirte nicht ,

die großkapitalistischen Kalispekulanten mit Millionen durch
schamlose Ausplünderung seiner Mitglieder, fast durch die
Bank Kleinbauern , zu bereichern.

Diese Schmiergeldergeschichteerstreckte sich bis ins Jahr
1910 hinein ! ! Wie lange lassen sich die Kleinbauern noch
Riemen aus ihrem Felle schneiden ? Wenn es auch durch
das Kaligesetz unmöglich gemacht ist , daß die Auspowerung
der Kleinbauern von zwei Seiten geschehen kann : die
Herren Kalispekulanten , die bringens allein auch fertig .
Und unsere badische Regierung leiht diesem Unterfangen
noch durch Abgabe der Kaliwerke an einen Privaten den
Arm . Mögen die Gründe hierzu noch so stichhaltig sein ,
als Beschützerin des Kleinbauern kann sie sich dann aber
nimmer -aufspielen . Das mag sie Berufeneren überlassen!

Zur Erledigung der Landtags- Beamtenpetitionen .
Der Verband der Stationsvorsteher und Betriebsasst-

stenten der Gr . Bad . Staatseisenbahnen hat sich in einer
kürzlich stattgc-fundenen Verbandsvorstandssitzung mit den
Landtags -Bemnten -Petitionenen beschäftigt und ist dabei
zu folgender Anschaimng gekommen : Ter von der Beamten -
Petitionskommission der 2 . Kammer ausge-gebene Bericht
läßt erkennen, daß wider Erwarten für Beamte , welche sich
bei Inkrafttreten des neuen Gehaltstarifs 1908 nicht nur
nicht verbessert, sondern um mehrere 100 Mk . verschlechtert
haben , dafür aber zu der zur Deckung der erhöhten Ge¬
haltssätze durchgeführten Steuererhöhung beigezogen wer-

üb-er ihre Köpfe hinweg aufdränge , der in erster Linie ein em¬
pfindliches Loch in das Budget der Arbeiter reiße . Wolle das
Unternehmertum den berühmten Landsmann ehren , so solle
man das tun , aber nicht auf Kosten der Arbeiter .

Die Arbeiter in Bern begehen den 200 . Geburtstag
Rousseaus mit einer Feier auf der Insel St . Pierre im Vieler
See , allwo Rousseau vor 150 Jahren Schutz vor feinen Verfol¬
gern , den Regierungen in Genf , Neuchatel u . a . suchte und drei
Monate lang ein Asyl fand , bis ihn die bernische Regierung
zwang , nach England zu flüchten. Von Wern aus , wie auch
aus dem Jura und dem Seelande werden Extrazüge die Ar¬
beiter nach Biel bringen , wo sie zu Tausenden das Andenken
des Vaters der französischen Revolution ehren werden.

Cbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Hoftheater Karlsruhe . Gounods beliebteste Oper „Mar -
garete "

, deren Aufführung im Laufe dieser Spielzeit wiederholt
lebhaft gewünscht wurde , wird am Sonntag , den 30. Juni , dem
vorletzten Sonntag der Saison , zu einer einmaligen Auffüh¬
rung in den Spielplan aufgenommen . Die Titelpartie wird
die Kammersängerin Annie Gura -Humm-cl singen . Diese
Künstlerin war zuletzt an der Komischen Oper und am Neuen
kgl. Opernthcater ( Krollt , der sagenannten Gura -Oper tätig .
Vorher war die Kammersängerin Annie Gura -Humm-el ein sehr
geschätztes Mitglied der Schweriner Hofoper . — Frau Käthe
Warmerspcrgev -Roha , welche auf Ende dieser Spielzeit aus
dem Verbände ausscheiden wird , wird am Dienstag den 26 . in
Pnccinis „Boheme" voraussichtlich zum letztenmal in einer
größeren Partie als engagiertes Mitglied des -Hoftheaters aus -
treten . Dem Publikum ist sohin Gelegenheit geboten , sich bei
diesem Anlässe von dcr Künstlerin zu verabschieden .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag , 24 . Juni . 8 . 70 . „Paracelsus "

, Versspiel in - 1 Akt
von Artur Schnitzler. — „Liebelei "

, Schauspiel in 3 Akten
von Artur Schnitzler . Ans . V»8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Dienstag, . 26. Juni . C. 70 . Abschiedsvorstellung für Käthe
Warmerserger . „ Die Boheme"

, Szenen aus Henri) Wür¬
gers „Vie de Boheme"

, Musik von Juecini . Ans . ys8 Uhr ,
Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 27. Juni . A . 70 . Neueinstudiert : „Ein Sommer -
nachtStraum "

, phantastisches Lustspiel in 3 Akten von
Shakespeare , übersetzt von Schlegel, Musik von Mendels-
sökm-Bartholdv . Ans. VS Ubr. Ende 10 Uhr.
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den , keiwe-rlei Verbesserung ihrer Lage vorgesehen ist . Alls
ein Akt ber Gerechtigkeit müßten es die betr . Beamten
empfinden , daß die Landstände , insbesondere die Mitglieder
der Beamtenkomission, noch in letzter Stunde alles auf¬
bieten, um die schreiende Ungerechtigkeit, die sich durch fort¬
währende Steigerung der Lebensmittel gerade in den Krei¬
sen der Beamten der unteren Gehaltsklasse besonders Mb -
bar mccht , aus der Welt zu schaffen .

Die Regelung des Jeuerbestattuttgswesens .
Namens der Kommission für I u st i z u n d V e r w a I*

t u n ,g d c r e rst e n K a m m e r hat Staatsrat Dr . Hübsch
über den Gesetzentwurf wogen Abänderung des
Polizeistrafgesetzbnches Bericht erstattet , der zu¬
nächst bezweckt , den lediglich durch Ortsstatut geregelten
Bestimmungen über die Feuerbestattung eine ge¬
setzliche Grundlage zu >geben . Die z w ei t e K a in me r
hat die von der Regierung vovgeschlagene Aenderung ohne
weiteres lgutgeheißen, und auch die Mehrheit der Justtz -
komnnssion der ersten Kammer stimmt ihr zu , wenn sie
auch dem Feuerbestattungswesen nicht viel Sympathien
entgegenzubringen scheint .

Aus Anlaß der beantragten Gesetzesänderung hat der
Verband der badischen Vereine für Feuerbestattung die
Herbeiführung eines klaren Rechtszustandes durch ein die
wahlweise Feuerbestattung regelndes einheitliches
Gesetz verlangt , dessen Grndlage auf der unbedingten An¬
erkennung der Gleichberechtigung der beiden Bc-
stattungsarten beruhen müsse . Die Kommission der ersten
Kammer hat sich aber in Uebereinstimmung mit der Re¬
gierung gegen ein solches Begehren ausgesprochen ; eine
Regelung des Feuerbestattungswesen ^ durch ein Gesetz im
Sinne der Petition erscheine nicht erforderlich, da eine -ge¬
setzliche , die Feuerbestattung verbietende Vorschrift nicht
bestehe, cs sich also nur um die polizeiliche Regelung
handle , die ziveckinäßiger durch eine Verordnung er¬
folge . Die Regierung will jede unnötige Erschwerung
der Feuerbestattung vermieden Men , vermag aber von
dem Erfordernis der Einwilligung d e s V e r st o r -
denen aus Gründen der Strafrechtspflege nicht ganz
abzusehen. Sie hat aber schon seit längerem die Führung
dieses Nachweises wesentlich -erleichtert. Aber auch Gründe
d-tzc Pietät seien für die Festhaltung des Grundsatzes -be¬
stimmend, daß niemand ohne seinen Willen der üblichen
und deshalb von ihm erwarteten Bestattungsart entzogen
werden solle. Auch sei zu berücksichtigen , daß , solange die
ka t h o l i s che K i rch e sich gegen die Feuerbestattung ab¬
lehnend verhalte , die Beseitigung des Erfordernissts der
Ei-uwillitz -ung die ungewünschte Folge haben könnte , daß
jemand ohne seine Zustimmung des kirchlichen Be¬
st r ä b n i s s -c s beraubt würde . Diesen Ausführungen'
der Regierung hat sich die Kommission — mit Ausnahme
einer für die Gleichberechtigung abgegebenen Stimme —
in allen Punkten augeschlossen . Die Kommission beantragt ,
die Petition der Feuerb -estattungsvereine für er¬
ledigt zu erklären .

Im übrigen hat die Regierung in -der Kommission er¬
klärt , daß sie die Grundsätze für das Feuerbestattungswesen
in Uebereinstimung mit den bis jetzt darüber bestehenden
ortspolizeilichen Vorschriften durch eine allgemeine Ver¬
ordn Mn g regeln will . Nach dieser Verordnung soll Lid
Feuerbestattung nur in den von den -Gemeinden errichteten
oder übernommenen Anlagen erfolgen , die der von be¬
stimmten Voraussetzungen abhängigen -Genehmigung des
Bezirksamts bedürfen . Ein Zeugnis des beamteten
Arztes des Sterbeortes darüber ist beizubringen, daß
der Verdacht , der Tod sei durch eine st r a f b a r e H a n d -
l u n g iherbeiyeführt worden , ausgeschlossen ist. Bei
Personen über 18 Jahre ist ferner der Nachweis zu er¬
bringen , daß der Ver sto rb en e dieFcuerbestat -
t u n g g e w ü n s ch t hat . Ausnahmsweise genügt die Tat¬
sache , daß der Verstorbene bis zu seinem Tod einem Jeuer -
bestattuugsverein angehört .

Freitag , 28 . Juni . 8 . 60 . „ König für einen Tag"
(Wenn ich

König wäre ! ) , romantisch>-komische Oper in 3 Akten , Musik
von Adolphe Adam, übersetzt und für die deutsche Buhns
bearbeitet von Paul Wolfs. Ans. ö-,8 Uhr, Ende nach
10 Uhr.

-Samstag , 20 . Juni . C . 71 . „Hamlet , Prinz von Dänemark",
Trauerspiel in 6 Akten von Shakespeare , übersetzt von
Schlegel. Ans. 7 Uhr , Ende y2 ll Uhr.

Sonntag , 30 . Juni . 30 . Porst , auß . Ab . Einmaliges Gastspiel
der Kammersängerin Annie Gura -Hummel : „Margarethe",'
große Oper mit Ballet in 5 Akten von Gouned. Margarethe :
Annie Gura -Hummel , Kammersängerin als -Gast . Ans.
7 Uhr , Ende- %10 Uhr. Vorverkauf für die Abonnenten am
Montag den 24 . , -vormittags 0—%11 Uhr , Reihenfolge
iB . , C . , A . , (je eine halbe Stunde ) ; allgemeiner Vorver¬
kauf von Dienstag , den 26 . , vormittags 0 Uhr an .

Montag , 1 . Juli . 40 . Borst , auß . Ab ., für den Verein Volks- ,
bildung . „Kätchen von Heilbronn oder die -Feuerprobe"

,
'

großes historisches Ritterschouspiel in 5 Akten und einem
Vorspiel von Kleist. Ans . ->/-8 Uhr, Ende nach % 11 Uhr .
Eintrittskarten für diese Vorstellung sind nur beim Verein
Volksbildung zu haben .

In Baden - Baden :
Mittwoch, 26 . Juni . 8 . Vorst, auß . Ab . Zum erstenmal:

„Oberst Ebabert " , Musiktragödie in 3 Akten, Text frei nach
Balzacs „ Comtesse ü deux maris ) und Musik von Hermann
Wolfgang v . Waltershaustn . Ans. 8 Uhr, Ende % 10 Uhr .

Literatur .
( Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Partciouchhandlung bezogen werden.)

Wichtig für Arbeiter . Soeben erschien im -Kommissions¬
verlag der Süddeutschen Volksbuchhandlung, München , Send ,
lingerstraße 20 , ein Führer durch die deutsche Arbrttcrversiche -
rung - ( Reichsversicherungsordnung ) enthaltend Kranken-, Uisiall-
nnd Jnvalidenversichcrungsgcsetz , Witwen- und Waisonversiche-
rung mit Erläuterungen von Erhard Amanu , SchiedSgcrichts -
assistrnt in Landshut .

In dieser vorliegenden 88 Seiten starken Broschüre zum
Preise von 35 Pf . dürfte wohl alles das zusainmeugesaßt und
erläutert sein , was auf dem umfa -ngreichen Gebiete der deut¬
schen Slrbeiterversichcrung für den Arbeiter von WiLtiakcrt ist.
Zn beziehen durch unsere ParteibnüLauLIung .



Seite 4 . Montag , den 24 . Juni 1912 . Seite 4.

8. 9ccM$(t§ der deutsche» DiWirl-
Meiler-Berb»»des.

An den Verhandlungen nahmen 186 Delegierte , 19 Gau¬
vertreter und je ein Vertreter des Ausschusses , der Revisions¬
kommission , der Reichssektion der Straßenbahner , sowie der
Tisenbahner teil . Für die Redaktion der Verbandszeitung der
„ Courier " ist Dreher -Berlin anwesend. Nach Berufen geson¬
dert gehören 118 Delegierte den Transport -, 46 den Hafen¬
arbeitern und 11 dem Seemannsberuf urrd 10 den Gruppen
der verschiedenen Verkehrsgewerbe an .

Schumann gab den mündlichen Geschäftsbericht, in einer
Zusammenfassung alles dessen , was in den vom Vorstand her-
ausgegchenen Jahrbüchern niedergelegt ist, ausserdem in Er¬
gänzungen und kritischen Bemerkungen über das gesamte Ver-
bandSIeben. — Die ausserordentlich günstige Entwicklung des
Verbandes führt Redner auf zwei Ursachen zurück : auf den Zu¬
sammenschluss der beteiligten Verbände und auf die günstige
Geschäftskonjunktur, — dazu wirkten noch die Massnahmen der
Regierung , die Steuervorlagen , die Teuerung und weiter die
Mahlbewegung. Im weiteren gab Redner Schilderungen der
reichen Agitationsarbeit und des Einsetzens aller Kräfte der im
Dienste des Verbandes Arbeitenden . — Es fanden in der Be-
richt 'speriode 60 624 Versammlungen statt ; neben der münd¬
lichen Agitation hat auch die schriftliche Agitation stark zuge¬
nommen. ES wurden 1150 000 Flugblätter verbreitet , ferner
zirka 500 000 Agitationskarten , 55 000 Agitationsbroschüren und
weiter noch eine recht erhebliche Zahl anfeuernder kleiner Agi¬
tationsbroschüren . Der Erfolg ist nicht ausgeblieben , der Ver¬
band kann jetzt über 200000 Mitglieder mustern , das Ziel müsse
jetzt das dritte Hunderttausend sein.

Es sind 1910/11 insgesamt 193 355 Neueintritte und Ueber -
tritte erzielt . Die Aufnahmen und Uebertritte auf die ein¬
zelnen BerufsgrupperS verteilt , ergeben für Kutscher und Fuhr¬
leute 32065, für Hafenarbeiter 25 691 , für Speditionsarbeitcr
verschiedener Art 24 506, für Hilfsarbeiter 24 201 , für Haus¬
diener und Packer 19 661. für Binnenschiffer 15 817, für See¬
leute 14 2t 1, für Straßenbahner 11369 und für die übrigen
Gruppen 25 500 Personen .

Vom 1 . Januar bis zum 1 . Juni d . I . ist ein Zuwachs von
zirka 17 000 zu verzeichnen. Nach der Berufsgewcrbezählung
von 1907 kommen 1100 000 BerufSangc -hörige in Frage , darin
sind alle auf Eeisenbahnen beschäftigten und die gelernten Ar¬
beiter des Handels - und Transportgewerbes nicht mit enthal»
ten . Nach diesen Ziffern ergibt sich. Laß am 1 . Januar d . I .
jß Proz . Organisationsfähige im Verband organisiert waren .
Die Zahl der Orte , in denen sich Verbandsmitgliedschaften be¬
finden , ist von 382 auf 392 in die Höhe gegangen. Gleichen
Schritt mit der numerischen Steigerung der Organisation hiell
tauch die Gesundung ihrer finanziellen Basis . Die Durch¬
schnittszahl der geleisteten Beiträge im Jahre 1911 betrug
144,2 gegen 42,9 im Jahre 1900 . — Der Vorstand hat allen An¬
forderungen in bezug auf Abhaltung von besonderen Berufs¬
konferenzen nach Möglichkeit stattgegeben . Es haben Branche¬
konferenzen für einzelne Berufe besonderer Art stattgefundcn.
In der Frage der Grenzstreitigkeiten ist das Verhältnis zum
Verbände der Brauer dasselbe geblieben . Neue Differenzen
entstanden mit dem Verbände der Gcmeindcarbeiter betreffs
der Straßenbahner ; zur Schlichtung wurde die Gcneralkom-
wission angerufen , die zugunsten unseres Verbandes entschied ,
desgleichen in der Unstimmigkeit, die mit dem Verband der
sSureauangestellten entstand . Um Differenzen zu vermeiden,
sind mit dem geeinten Bauarbeiterverband und mit dem Ver¬
band der Maschinisten und Heizer Kartellvcrträgc abgeschlossen.
,Jn dem Verhältnis zur Internationalen Transportarbeiter -
organifation hat sich in der letzten Geschäftsperiode nichts ge¬
rändert.

Der Verband hat in den zwei Jahren 1774 Löhnkämpfc
weit 152287 Beteiligten geführt . Die Unterstützung dieser
Kämpfe hat in den beiden Jahren 1152 009 Mk . erfordert .
Die zahlenmähigen Erfolge der Bewegungen haben wir bereits
im Vorbericht erläutert . — Das Unterftützungswesen erfor¬
derte in der Berichtszeit 3 335 000 Mk ., cs Hit sich als ein ausser¬
ordentlich guter Kitt in der Organisation erwiesen. Redner
erörterte >d«nn die Angelegenheit betreffs Schaffung eines
eigenen Heims. Er empfiehlt , dass alle Mitglieder einen ein¬
maligen Beitrag zur Anlage eines Hausbaufonds beisteuern
sollen .

Dann gab der Kassierer Kassler den Kassenbericht , den wir
hier übergehen können, da wir die wichtigsten Zahlen schon im
Vorbericht gebracht haben . Für die Revisoren berichtete Streit -
ner-Berlin . Er erklärte , das der Kassierer seine Geschäfts-
sührung in Ordnung hatte und stets seine Schuldigkeit getan
habe. Den Ausschussbericht gibt Lüdecke-Magdeburg.

Die Diskussion über die erstatteten Geschäftsberichte nahm
nur fünf Stunden in Anspruch und bewegte sich, wie angesichts
der in fast jeder Beziehung günstigen Entwickelung des Ver¬
bandes zu erwarten war , in sehr wenig oppositionellen Bahnen .
Von einem Berliner Delegierten wird der Besuch der Brüsseler
Weltausstellung durch Schumann und Dreher bemängelt und
angefragt , welcher Nutzen daraus dem Verband entstanden sei .
Für die Jugendsektionen wird gewünscht , dass vor allen Dingen
fähige, möglichst pädagogisch gebildete Leiter für solche Sektionen
gewonnen werden.

Ein großer Teil der Redner brachte erhebliche Klagen über
Grenzstreitigkeiten vor. die die Transportarbeiter vor allem
prit den Brauern und den Gemeindearbeitern auszufechten
haben . In der letzten Zeit kamen aber noch die Verbände der
Holzarbeiter und Zimmerer hinzu , die dein Transportarbeiter¬
perbande die Holzladearbeiter und die Arbeiter in Schneide¬
mühlen streitig machen . Ebenfalls kommt der Fabrikarbeiter -
verband teilweise als Konkurrent in Frage . Einige Redner
regten denn auch als Allheilmittel gegen die Differenzen die.
Verschmelzung der Transport - , Fabrik - und Gemeindearbeiter
untereinander , ja die Verschmelzung der gesamten Gewerk¬
schaften zu einer einzigen deutschen Arbeiter -Union an .

Der gestern, gestellte Antrag der Mandatsprüsungskommis -
sion , dass jedes Mitglied , das bis zum nächsten Berbandstag
Mitglied ist oder wird , den einmaligen Bausondsbeitrag in Höhe
von 2 M . in Raten von 50 , 25 und 10 Pfg . zu bezahlen hat ,
wobei jugendliche und weibliche Mitglieder die Hälfte zahlen,
wurde gegen eine Stimme angenommen . Dieser Beschluss hal
.Gültigkeit bis zum nächsten Verbandstage , der dann entschei¬
den soll , ob der Beitrag weiter erhoben werden soll oder nicht .

Die Kritik am Berbandsorgan war eine sehr milde. Es
wurde nur gewünscht , dass den Hafenarbeitern etwas mehr Be¬
achtung geschenkt werde, doch wurde gleichzeitig anerkannt , dass

-auch diese Kollegen mit der Schreibweise dkS „ Courier " in der
(letzten Zeit voll einverstanden sind .

In der Abstimmung über die vorliegenden Anträge wur¬
den diejenigen angenommen , die der Redaktion aufgeben, in
ieber Nummer des „ Courier " bekannt zu geben , die wievielte
Woche im Beitragzahlen fällig ist. Ferner wurde der Naipe des
Organs „Der Seemann " in „Die Schiffahrt " umgeändert .
Etliche Anträge wurden dem Vorstand zur Berücksichtigung
überwiesen

(Schluss folgt .)

Hur der Partei.
Das „Hvlk 'schtz Bvlksblatt" druckt die Notiz der Jtöln .

Zeitung " über die angebliche Sonderkonferenz der „ Rövisio -
nisten" in Konstanz ab und macht dazu allerhand „ geistreiche

"

Bemerkungen . Wir wollen demgegenüber wiederholt feststellen ,
dass es sich bei dieser Zusammenkunft in Konstanz um eine
rein gesellige Angelegenheit handelte . Von einer Kon¬
ferenz kann da gar keine Rede sein. Die angebliche „Sonder¬
konferenz" der „Revisionisten" bestand darin , dass eine Anzahl
sozialdemokratischer Abgeordneter aus den drei süddeutschen
Landtagen und vier sozialdemokratische Rativnalrätc aus der
Schweiz in Konstanz zusammentrafen , wo sie ein gemeinsames
Abendessen einnahmen , die Stadt Konstanz besichtigten und am
andern Tage einen Ausflug nach dem schönen Ueberlingen
machten. Zu dieser geselligen Zusammenkunft waren alle
Mitglieder , also auch die „radikalen " der beglichen Fraktionen
eingeladen . Irgendwelche politischen Erörterungen wurden
nicht gepflogen. Das „Halle'sche Volksblatt " hat sich also wie¬
der -einmal ganz unnötigerweise über die bösen „Revisionisten"

aufgeregt .
Eggenstein, 28 . Juni . Zur Richtig st ellung . In

dem Verzeichnis der hiesigen Wirtschaften, in denen der „Volks-
freund " aufliegt , das wir in Nr . 136 vom 14. d . Mts . zur Ver¬
öffentlichung brachten , ist. versehentlich die Wirtschaft zum
„ L a m m" nicht aufgeführt . Das geschah natürlich unabsichtlich .
Tie Parteigenossen und Volksfreundleser von hier und aus¬
wärts wollen dies beachten und nur diejenigen Wirtschaften
berücksichtigen , in denen unser Blatt aufliegt . Es sind dies
also : „Lamm "

, „Bad . Hof" , „Rose"
, „Adler " , „Deutscher

Kaiser ", „Krone", „Anker" , „Linde" und „ Waldhorn " .
Preßprozesse. Während der Reichstagswahlbewegung fand

in dem Orte Brunsbüttel an der Mündung des Nord-
Ostsee -Kanals eine sozialdemokratische Wählerversammlung
statt . Kurz nach Eröffnung der Versammlung erklärte der
Ortspolizist Starnberg dem Vorsitzenden, er m ü s s e d i e
Versammlung auflösen . weil sie eine politische
Versammlung sei . Auf die Frage , wer ihn dazu er¬
mächtigt habe, erklärte der Polizist , er handele eigen¬
mächtig . Nachdem ihm die nötige Belehrung gegeben war,
verschwand er aus dem Versammlungslokale , hörte sich jedoch
das Referat von draußen an . Die „ Schleswig-Holsteinische
Volkszeitung" in Kiel hatte diesen Vorfall etwas satirisch be¬
handelt . Dadurch fühlte sich der Polizist beleidigt und stellte
Strafantrag gegen den verantwortlichen Redakteur Bielen¬
berg . Die Beleidigung sollte hauptsächlich in den Worten
„ schlauer Dorfpolizist " und „ Gesetzesunkenntnis" liegen . Der
Amtsanwalt wollte die angebliche Beleidigung mit 50 Mk . Geld¬
strafe gesühnt wissen , denn es sei schon eine Beleidigung , wenn
einem Beamten Unkenntnis der Gesetze vorgeworfen werde.
Das Kieler Schöffengericht verurteilte den Genossen Bielenberg
wegen formaler Beleidigung zu 10 Mk . Geldstrafe , evtl. 2 Tagen
Gefängnis . *Die beanstandeten Worte in dem Artikel seien be¬
leidigend. Der Schutz des § 193 wurde dem Angeklagten ver¬
sagt . Strafmildernd sei es, daß der Artikel in der Wahlbewe¬
gung geschrieben worden sei.

Bor dem Schöffengericht in D e t m o l d wurde am Mittwoch
gegen den verantwortlichen Redakteur der Bielefelder „ Bolks-
tvacht "

, Genossen Dreckfhagc verhandelt . Es handelte sich
wieder um eine Klage des Redakteurs der liberälen
„Lippischen LandeSzeitung" wegen formaler Beleidigungen .
Die „ Landeszeitung " hatte vor einigen Monaten öfter hämische
Artikel über die Sozialdemokratie gebracht und als ihr darauf
die gebührende knappe Antivort zuteil geworden war , lief der
verantwortliche Redakteur zum Kadi . TaS Urteil lautete auf
75 Mk . Geldstrafe .

öericbtszeitung .
Das Bild der „Ehebrecherin" vor Gericht. Vor der Mann¬

heimer Strafkammer standen am Donnerstag die Herren Dr .
Vacano-Berlin , Kiefer , Direktor des Kolosseums in Karls¬
ruhe uno Zacharias . Direktor des Mannheimer Apollotheaters,
unter der Beschuldigung, unzüchtige Abbildungen verbreitet zu
haben, indem sic ein Reklamcplatat und Reklamepostkarten für
das Mimodrama „Die Ehebrecherin"

(mit Lotte Sarrow als
Titelheldin ) anschlagen und austeilen ließen . Die Abbildung
wurde von der Anklagebehörde als unzüchtig aufgefaht . Die
Verhandlung , in der die Angeklagten durch die Herren Rechts¬
anwälte Dr . Gustav Kaufmann , Dr . Oppenheimer und Gentil
vertreten tvaren , cndere mit deren Freisprechung .

— Aus der Offenburger Strafkammer . Unter Ausschluss
der Oeffentlichkeit verhandelt wurde die Anklage gegen den
32 Jahre alten , verheirateten Hafner Heinrich I ö r g e r aus
Balg , wegen Sittlichkeitsverbrechens , strafbar nach § 176 Ziff . 3
R .St .GB . Er wurde trotz seines Leugnens der ihm zur Last
gelegten , hm Dezember v . Js . in seiner Wohnung in Lahr ver¬
übten Tat für überführt erachtet und zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus verurteilt , mit gleichzeitiger Aberkennung der . bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren . Erschwe¬
rend fielen ins Gewicht die erheblichen Vorstrafen des Ange¬
klagten wegen zum Teil schwerer sittlicher Verfehlungen und
sein in dieser Hinsicht im allgemeinen schlechter Leumund . —
Wegen am 6. Januar 1912 in Oberachern dem Maschinenführer
Gottlieb Wickersheim zugefügter erschwerter Körperverletzung
hat das Schöfengericht Achcrn am 17. Februar ds . Js . gegen
den Fabrikarbeiter Karl R o n e ck e r von Oberachern eine Geld¬
strafe von 25 Mk . und gegen Fabrikarbeiter Adolf Moll von
da eine -Gefängnisstrafe von 7 Tagen verhängt . Die hiergegen
von den beiden Angeklagten, welche ihre Täterschaft auch heute,
wie bereits vordemSchöffengericht unentwegt verabredeten , ein¬
gelegte Berufung -wurde unter Kostenfolge als grundlos zurück¬
gewiesen , — Die Bernfungssache gegen Fabrikarbeiter Karl
Richert von Odelshofen wegen Körperverletzung gelangte in¬
folge Zurücknahme der von demselben eingelegten Berufung
nicht zur Verhandlung .

Aus der Karlsruher Strafkammer .
Sitzung vom 18 . Juni .

Ein gefährlicher Fahrraddieb . Vor nicht ganz zwei Wochen ,
am 8 . Juni , stand der vielfach vorbestrafte Mechaniker Karl
Borzer aus Niefern vor der Strafkammer Ik unter der An¬
klage des mehrfachen Diebstahls . Der Angeschuldigte, der ein
gewerbsmässiger Fahrraddieb ist , wurde damals wegen einer
Reihe derartiger Diebstähle unter Einrechnung einer früher
gegen ihn schon ausgesprochenen Zuchthausstrafe zu einer Ge -
samtzuchthauSstvase von 4 Jahren und -zu 5 Jahren Ehrver¬
lust verurteilt . Heute muhte Borzer wiederum in der Anklage¬
bank erscheinen, diesmal vor der Strafkammer IV . Er war
gleichfalls wegen Fahrraddiebstahls angeklagt . Die ihm zur
Last gelegten Diebstühle wurden im Laufe des letzten Spät¬
jahres in Karlsruhe , Breiten und Bruchsal verübt . Der -Ange¬
klagte hatte vier Fahrräder im Gesamtwert von etwa 400 Mk.
entwendet . Wie in der letzten Verhandlung , stellte Borzer auch
jetzt die ihm zur Last gelegten Diebstähl-e in Abrede. Er wurde
aber auch heute vollständig überführt . Das Gericht sprach eine
Zusatzstrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus aus , sodaß der
Angeklagte nunmehr 5 Jahre 6 Monate Zuchthaus zu verbüßen
hat . —■

Des Betrugs und Diebstahls war die Dienstmagd Luise
B l ü m l e aus Durlach angeklagt . Wie die Verhandlung er¬
gab, hatte sie sich Mitte März von dem Wirt Kuhn in Grütz.
ingen aus dessen verschlossener Buffetkasse , die sie mit einen:
anderen Schlüssel geöffnet hatte , verschiedene Geldbeträge , im
ganzen 31 Mk . entwendet . Die Angeklagte wurde zu 3 Mo-
naten Gefängnis abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft ver.
urteilt .

Wegen Urkundenfälschung, Betrugs bezw . Hehlerei standen
der Bankbeamte Wilhelm Julian Ferdinand Bender aus
Wiesbaden und der Buchhalter Georg Franz Zeitlinger aus
Eppingen bei Saargemünd vor der Straftammer . Beide Ange¬
klagte wohnten zuletzt in Köln . Bender war beschuldigt , dass er
eine von Zeitlinger unterschlagene Bankanweisung über 670
Mark am 26 . September v . Js . bei dem Bankhaus Stöchling ,
Valentin u . Cie . in Strahburg zu diskontieren versuchte und,
als ihm dies nicht gelang , denselben Versuch bei dem Bank¬
hause Veit L . Hamburger in Karlsruhe machte , aber auch hier
mit dem gleichen Erfolg . Darnach schickte er diese Bankanwei¬
sung am 27 . September v . Js . mit einem Brief , unterzeichnet
Albert Diergardt an das genannte Straßburger Bankhaus , um
auf diese Weise eine Diskontierung herbeizuführen . Der An¬
geschuldigte Zeitlinger hatte dem Benger bei einem Betrug ,
durch den dessen Mutter ganz erheblich geschädigt worden war ,
Hilfe geleistet, indem er im August v . Js . auf Veranlassung
des Bender einen Brief des Inhalts -schrieb, er -werde diesen
/Bender ) als Teilhaber in sein Bankgeschäft aufnehmen , wenn
er eine Einlage von etwa 12 000 Mk . mache, wodurch die Mutter
des Bender bestimmt wurde , ihrem Sohn - den Barbetrag von
4500 Mk . urrd Wertpapiere im Werte von 2000 Mk . zu über¬
lassen . Das Geld verbrauchten die beiden Angeklagten mit¬
einander . Wegen des Betrugs konnte Bender nicht zur Verant¬
wortung gezogen werden , da seine Mutter gegen ihn einen
Strafantrag nicht gestellt hatte . Ausser den vorgeschilderten
Straftaten hatten die Angeklagten noch verschiedene Betrüge¬
reien und Unterschlagungen verübt , wodurch sie sich grössere
Summen Geldes verschafften. Beide waren in vollem Umfarme
gestärrdig . Das Gericht erkannte gegen Bender auf 3 Jahre
Gefängnis und- 3 Jahre Ehrverlust , gegen Zeitlinger unter An.
rechnung von 5 -Monaten Untersuchungshaft auf 3 Jahre Ge¬
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust .

Schlecht weggekommen. Das Schöffengericht Bruchsal sprach
am 30 . April den Fabrikarbeiter Johann Stein aus - Kronau
von der Anklage wegen Körperverletzung frei . Auf die von der
Staatsanwaltschaft eingelegte Berufung wurde das schössen-,
gerichtliche Urteil aufgehoben und der Angeklagte mit 1 Monat
Gefängnis bestraft .

Betrug im Rückfall . Bei einer Fabrik in Bruchsal erhielt
Ende Oktober v . IS . der Metalldrücker Adolf .Johann Friedrich
Hübner aus Sulzgries Beschäftigung. Kurz nachdem er seine
Stellung angctreten hatte , erschwindelte Hübner sich von einem
Angestellten der Fabrik durch die unwahre Angabe, er habe seine
Familie und seine Niobel nach Bruchsal Nachkommen lassen und'

besitze kein Geld für den Unterhalt seiner Familie , einen Vor¬
schuss von 25 Mk . und ein Darlehen von 7 Mk . Nachdem er
dieses Geld erhalten , verschwand Hübner aus Bruchsal. Er er¬
hielt heute wegen Betrugs im Rückfall 8 Monate Gefängnis
abzüglich 7 Wochen Untersuchungshaft .

In geheimer Sitzung beschäftigte den Gerichtshof die An¬
klage gegen den Dienstknecht Johann Jakob Engl er t aus
Bittclbrunn . Der zuletzt in Gölshausen . beschäftigte Angeklagte
hatte sich dort im Monat April des Verbrechens gegen 8 176
Ziffer 3 R .St .G .B . schuldig gemacht. Er erhielt 2 Jahre Ge-
fängilis abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

Unerlaubter Blei - ' und Mcssinghandel. Aus dem Magazin
der Firma Ettlinger u . Wormser in .Karlsruhe wurden im Laufe
des Monats April 100 Kg . Blei im Werte von 30 Mk. und 10 Kg.
Messing im> Wert von 8 Mk . entwendet . Wie durch die polizei¬
lichen Nachforschungen fcstgestellt -werden konnte, hatte der Tag¬
löhner Karl Schott aus Kürnbach , hier wohnhaft , diesen Dieb ,
stahl verübt , wobei ihm seine Eheftau Lydia Schott geborene
Glutsch aus Teutschnenreut Wache stand. Die gestohlenen
Gegenstände wurden an zwei .Händlerinnen , die Ehefrau I .
Mayershofer aus Mörsch und Fr . Wohlwend aus Teutschneu-
reut verkauft . Das Gericht verurteilte wegen Diebstahls
Schott zu 3 Wochen Gefängnis und die Ehefrau Schott zu
6 Wochen Gefängnis , wegen Hehlerei die Mayershofer zu 8
-Wochen Gefängnis und die Wohlwcnd- unter Einrechnung einer
Gefängnisstrafe von 4 Wochen , die sie zurzeit verbüßt , zu
6 Wochen Gefängnis .

ruMeMabtt und flugsport.
Fliegerabstürze .

Wien, 22 . Juni . Heute früh ist der Pilot Kreiner auf dem
Flugfelde zu Wienerneustadt mit einem von dem akademischen
Maler Bnrian konstruierten Eindecker aus 86 Meter Höhe ab¬
gestürzt. Kreiner wurde tödlich verletzt nach dem Spital ge¬
bracht . Der Apparat wurde vollständig zertrümmert .

Berlin , 22 . Juni . Auf dem Militär -Flugplatz in Döberitz
ist gestern abend 814 Uhr der 27jährige Flieger -Offizier von
Falkenhayn, der beim Dragoner -Regiment Nr . 19 in Oldenburg
steht , bei einem Nebungsflug auf einem Aviatik^ indecker aus
86 Meter Höhe abgestürzt und war sofort tot . Die Maschine
die vollständig zertrümmert ist, wurde sofort untersucht, doch
konnte die Ursache des Unfalls infolge der Dunkelheit mit
Sicherheit noch nicht festgestellt werden.

Gelsenkirchen , 22 . Juni . Auf dem Flugplatz Gelsenkirchen
wollte gestern abend die Fliegerin Fräulein Möhring aus Berlin
ihre Pilotenprüfung auf einem Grade -Eindecker ablsgen. Beim
Landen berührte der rechte Flügel des Apparats den -Erdboden
und der Apparat überschlug sich . Die Fliegerin kam unter
den Aparat zu liegen und wurde verletzt, konnte jedoch nach
ihrem Hotel gebracht werden.

Bernburg , 23 . Juni . Der Gradepilot Schäfer stürzte bei
einem Probefluge zu den hier stattfindenden Schauflügen ab
Das Flugzeug ist zerbrochen. Der Flieger erlitt eine Gehirn¬
erschütterung.

Madrid , 20. Juni . Ter Flieger Mauvais versuchte gestern
einen Rundflug um Madrid , wobei der Apparat in einen- Heu¬
schreckenschwarm geriet und dadurch: aus 20 Meter Höhe ad-
stürzte. Wie durch ein Wunder blieb der Flieger unverletzt.

Selbstmord .
München- Gladbach, 21 . Juni . In einer Zelle des hiesigen

Gefängnisses nahm gestern der Augenarzt Dr . Levi aus
Rheydt Gift und wurde in hoffnungslosem Zustande ins Kran¬
kenhaus gebracht. Dr . Levi war unter der Beschuldigung ver¬
haftet worden, sich an weiblichenPatienten -vergangen zu haben.

Der gestohlene Kaiserpreis .
Köln , 21 . Juni . In der vergangenen Nacht wurde in der

Eigelsteintor -Bnrg eingebrochen und die dort befindliche Kaisrr -
kette, die der Kölner Mannergesangverein als Wanderpreis be¬
reits zum zweitenmale in seinem Besitz hat , sowie eine Anzahl
andere Preise gestohlen. Boi » den Dieben fehlt bis jetzt jede
Spur . — Zur Ermittlung der Täter und Wiedererlangung der
gestohlenen Gegenstände haben der Oberbürgermeister von
Köln, ebenso die Bersicherungsgesellschaft, bei der die Kette
versichert ist, je eine Belohnung von 1666 Mk . ausgesetzt . Die
Kette ist mit 50 660 Mk . versichert.

Erwerbt dar dad. StaatMgerrecht!
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( Schluß . )
Ankauf des Hauses Waldhornstratze Nr . 50.

Das Grundstück 'Lagerbuch Nr . 1375, Haus Waldhornstraße»Nr . 50 , im Flächenmaß von 105 qm zum Preise von 9900 Mk.
\foE angekauft und der entstehende Aufwand einschließlich der
-Kosten im voraussichtlichen Betrage von 334 .80 Mk. aus An¬
lehensmitteln bestritten werden .

Tä die Eigentümer nicht iu der Lage sind, die Kosteneines Neubaues zu bestreiten , haben sie das Grundstück der
Ŝtadtgemeinde zum Kauf angeboten . Der Stadtrat glaubte ,»das Angebot nicht von der Hand weisen zu sollen, zumal das
Ĝrundstück nicht unerheblich durch die südliche Bauflucht der
Fasanenstraße angeschnitten wird , derart , daß 31 gm zur Ver¬
breiterung . der Straße benötigt werden . Oibwohl die für die
llleberbauung in Betracht kommende Restfläche hiernach nur noch
jl34 qm umfaßt , ist sie doch für die Erstellung kleiner ( 3- und 4-
Zimmer - > Wohnungen völlig ausreichend .

Der nach längeren Verhandlungen vereinbarte Preis von
60 Mk. pro Quadratmeter dürfte in Ansehung des Umstandes ,
daß es sich um ein Eckhaus handelt , als vertretbar zu bezeichnen
sein.

Stadtv . Slevogt begrüßt die Vorlage . Der Stadtrat
-sollte die Notlage , in welcher sich viele der dortigen kleinen
Hausbesitzer befinden , nicht allzu ausnühen . Ter Preis , welchen
sin dicsein Falle die Stadt der Besitzerin , einer Witwe , gibt ,
ist bedeutend unter dem, was der Anschaffungswert betrug .

Der O b e r b ü r g c rm c i st c r erklärt, daß die Leute att*
ständig bezahlt würden ; es ist gegeben worden , was verlangtwurde .

Die Abstimmung ergibt einstimmige Annahme ; ebenso die
Errichtung eines Tierstalles im Krainkenhaus.

Bei letzterem Punkte moniert Stadtv . Stoll den hohen
Kostenpunkt von 12 000 Mk.

Unter Zurückziehung der Vorlage vom 24 . Oktober 1911
wird beantragt , daß die
Ettling -erstraße von dem Bahnübergang bei der Kloscstrassc bis

znr Nebeniusstraßc
»umgebaut , mit einer doppelgleisigen Straßenbahnlinie ver¬
sehen und die Fahrbahn mit Granitpflaster gedeckt wird , aüf der
genannten Strecke elektrische Beleuchtung eingerichtet , ein 250
Millimeter starker Wasserrohrstrang vom Bahnübergang bei der
Kloscstraße bis zur Schützenstraße verlegt , der hierzu erforder¬liche Aufwand zum Teil ( 25 260 Mk. ) aus laufenden Mitteln ,der Rest (277 216 Mk. ) aus AnlehenSmitteln bestritten und
zur Verwendung dieser Anlehensmittel eine Frist bis zum 31 .
Dezember 1913 eröffnet werde .

Infolge der Bahnhofsverlegung ist ein Umbau der Ett -
»ingcrstraße erforderlich , der möglichst bald ausgcführt werden
sollte . Der Stadtrat hat bereits unter dem 24 . Oktober 1911

Bürgerausschuß eine diesbezügliche Vorlage unterbreitet .
Es sind jedoch damals Bedenken hinsichtlich der Breite der Fahr¬
bahn ( 7,5 m ) und des östlichen Gehweges (2,5 in ) , des beson¬
deren Bahnkörpers nnd der vorgeschlagenen Granitpslasterung
»aut geworden , die dazu geführt haben, die Angelegenheit einer
nochlnaligen Prüfung zu unterziehe » . Es hat sich hierbei erge¬
ben , daß bezüglich der drei ersten Punkte den Bedenken größ¬tenteils Rechnung getragen werden kann ; lvaS die Granit¬
pflasterung betrifft , glaubt dagegen der Stad t rat auf scinelA
Vorschlag bestehen bleiben zu müssen.
v Bezüglich des Rohres vom Wasserwerk bis zur Nebenius -
straße find dci Vorarbeiten noch nicht so weit gediehen , daß jctzi
schon eine Vorlage an den Bürgcrausschuß erstattet werden
könnte , es empfiehlt sich deshalb , mit der Herstellung der Etr-
lingerstraßc südlich der Nebeniusstraßc vorerst noch zuzuwarten .
Dagegen sind jetzt auch die Mittel für die elektrische Beleuch¬
tung der Straße , die in gleicher Weise wie in der Karl Fried¬
richstraße ausgeführt werden soll, angefordert . Was den Um¬
bau der Ettlingerstrahe selbst betrifft , so ist folgendes zu be¬
merken : Es soll durch die Straße eine doppelgleisige Straßen¬
bahnlinie zum Hauptbahnhof geführt werden ; soweit tunlich,soll der Straßenbahn im Interesse der Sicherheit und Schnellig¬keit des Verkehrs und zur Verringerung der Kosten für Gleis -
ünd Pflasteruntcrhaltuug ein besonderer Bahnkörper zugewic -
>sen werden ; das erscheint ohne weiteres möglich auf der
Strecke zwischen der Schützenstraße und dem südlichen Ende
!des Stadtgartens . Da hier auf der Westseite außer der Ser -
iteiifront des Vierordtbadcs kein Gebäude unmittelbar an die
Straße stößt, kann entlang dem westlichen Gehweg ein eigener
-Bahnkörper angelegt werden . Dagegen hat es sich bei näherer
»Prüfung als zweckmäßig erwiesen , auf der nördlich der Schüt .
zcnstraße gelegenen Strecke , die beiderseits behaut werden soll,auf einen besonderen Bahnkörper , der hier zwischen zwei Paral -
lelstvaßen hätte gelegt werden müssen, zu verzichten.
, Um für die Doppelgleise der Straßenbahn hinreichend Platz'
zu schaffen, muß die derzeit 11 m breite Fahrbahn verbreitert
werden . Nördlich der Schützenstraße , wo nach dein Ob engesag¬
ten die Gleise der Straßenbahn in das Straßenplanum verlegtwerden sollen, ist eine Fahrdammbreite von 15 m vorgesehen,
hie Gehwegbreite soll beiderseits 5 m betragen mit Ausnahmedes östlichen Gehwege « zwischen Bahnhof - und Schützenstraße,Do er entlang den Vorgärten 3,60 m breit sein wird . Auf die¬
ser Strecke müssen die Bäume auf der Ostseite und ein Teil
derjenigen auf der Westseite der Straße beseitigt werden . Fürdie Strecke südlich der Schühenstraße ist für den Fahrdammeine Breite von 8 m vorgesehen , die sich an den zwei Halte¬stellen der Straßenbahn ( Garten , und Augartenstraße ) eine
kkurze Strecke lang auf 7,50 m verringert . Der besondere Bahn¬
körper bedarf einer Breite von 5,85 m . Der Raum zwischenden beiden Gehwegen muß demnach um 2,85 m verbreitert wer¬den . CS entsteht die Frage , ob auf der Oft - oder Westseite ver¬breitert werden soll, was identisch ist mit der Frage , ob die öst¬liche oder die vordere westliche Waumreihe geopfert werden soll .
Aür die Beantwortung dieser Frage war ausschlaggebend ein
neuerliches Gutachten der Gartcndtrektion , die die Bäume aufi-der Ostseite für gesünder und widerstandsfähiger erklärt hat .Mit Rücksicht hierauf ist der östliche Gehweg in seiner jetzigeniKreite von 5,80 m beibehalten ; für den westlichen ist eine Breite-von 4 m vorgesehen.

Der Fahr da mm soll bei dieser Gelegenheit mit fester»Deckung versehen werden . Hinsichtlich der Frage , o Absphalt-dder Granitdcckung voxzusehen sei, hat sich der Stadtrat nach
Prüfung für das letztere entschieden nnd glaubt andiesem Standpunkt festhalten zu müssen . Ausschlaggebend hier¬für ist der Kostenpunkt. Die Herstellungskosten sind Mar beibeiden Deckungsarten annähernd gleich ; sie sind hier zu 152 000

)Ddark veranschlagt . Bei der erheblich geringeren Lebensdauerder Asphal-tdeckung »gegenüber der Granitdeckung (20 Jahre gegen30 Jahre ) und dem viel größeren Unterhaltungs - und Reini -
Igungsanfwand der Asphaltdecke verschiebt sich jedoch das Bild
(sehr zuungunsten des Asphalts . Berücksichtigt man die erwähnten
Gesichtspunkte , so beträgt der jährliche Aufwand für die jetztherzuqtell-ende Strecke bei Asphaltdeckung rund 4000 Mk. mehrüls bei der Granitpflasterdeckung .

Der Oberbürgermei st er erklärt , daß, falls sich im
(Kollegium eine Mehrheit fiir Asphaltpflaster bildet , der Stadi -
P*rt dem »Wunsche enhgegenkommen werde . Jetzt sollte aber
vorerst noch kein Asphaltpflaster gelegt werden , denn es würde
-drrrch d« Bautätigkeit ruiniert werden .
^ ^ Der Stadtverordnetcnvorjtand wünscht Asphaltierung der^ EuAuAraße rnch ei ««» besonderen Bahnkörper .

_ Montag , den 24 . Zrmi 198« . v_Stadtv . Kybi findet eS bedauerlich , daß der Stadtrat sichnicht die schon oft geäußerten Wünsche wach geräuschlosemPflaster ad notam genommen hat . SeineFraktion verlangefür alle verkehrsreichen Straßen Asphaltdeckungen. Für die
Gehwege ist Zementbelag der beste. Der Errichtung eines be¬sonderen Bahnkörpers könne er zustimmen . Die Ettlinger -
straße solle man gleich von vornherein mit Asphaltdeckung ver¬sehen.

Stadtv . Willi (Soz . :Die Meinungen , ob Asphalt oder Granit , war in der Frak¬tion geteilt . Beide Systeme haben Freunde gefunden . Dasgleiche Resultat zeitigte auch die Aussprache über den beson¬deren Fahrdamm . Das Einverständnis zu einer provisorischenPflasterung könne feine Fvaktion nur dann erklären , wennsolche eine kurzfristige sei ; jedenfalls möge es sich aber der« tadtrat gründlich überlegen , bevor er eine zweimalige Vor¬nahme der Pflasterarbeit beschließt. Unter diesen Voraus¬
setzungen stimme seine Fraktion der Vorlage zu .Stadtv . Frühauf spricht sich für Asphaltdeckung aus .Lediglich die Kostenfrage dürfe nicht allein maßgebend sein . Die
Frage der Bebauung des BahnhofplaheS möge der Stadtratals ein Ganzes betrachten und im Wege des Wettbewerbs erle¬
digen . Eine Verschleppung über die Schicksalsfrage unseres
Elektrizitätswerks würde sich bitter rächen.

'
Stadtv . Grund erklärt , daß die Meinungen in seinerFraktion ( Zentrum ) geteilte waren und die Abstimmung frei -

gegeben sei . Für die Luisenstraße sollte eine Haltestelle vorge¬sehen werden . Im allgemeinen könne er der stadträtlichen Vor¬
lage zustimmen .

Stadtv . Strobel spricht sich ebenfalls für Afphaftdeckungaus , abtr gegen einen erhöhtem Bahndamm .
Stadtvat O st e r t a g : Der Stadtrat hat in vielen Sitzun¬

gen die Frage geprüft und nach bestein Wissen und Gewissen
Vorlage gemacht . Das Mißtrauen , welchem Herr FrühaufAusdruck verlieh , war zum mindesten überflüssig .Ein Antrag auf Debatteschluß wird angenommcm .Der Oberbürgermeister erklärt gegenüber den
Ausführungen Frühaufi , daß der Stadtrat die Sache rein sach¬lich betrachtet habe, im Gegensatz zu dem Verhalten einiger der
Anwesenden . Der Stadtrat läßt sich nicht zwingen und hatcs auch nicht nötig , sich zu cxkufsicren. Eine Voreingenommen¬heit gegen irgend einen Stadtteil besteht beim Stadtrat nicht.Bei Verwendung von Granit würde auch die einheimische In¬dustrie gestärkt , während bei Asphalt das Geld ins Ausland
geht .

In Sachen der Sraßenbahn und des Elektrizitätswerks
muß man sich gedulden ; in der Oeffentlichkeit können die schwe¬benden Verhandlungen in ihrem jetzigen Stadium uumöglich
behandelt werden .

Die Abstimmung ergab eine Mehrheit für Asphalt .
Die Vorlage des Stadtrates wird mit den übrigen Teilen

gegen eine kleine Minderheit angenommen .
Schluß der Sitzung %9 Uhr.

Kommunalpolitik.
k . Acheru, 22 . Juni . In seiner Nr . 137 kommt der „Acher¬und Bühler Bote " auf unfern Bericht über die hiesigen Bürger -

ansschußwahlen zu sprechen und versucht in einem bandwurm -
artigen Artikel unsere Feststellungen als Lüge , Verleumdung ,
Verdrehung usw . hinzustellen . In unserm Bericht war gesagt ,daß der „ Bühler Waldmichel " während des Wahlkampfes die
Liste der freien Gewerkschaften als sozialdemokratische bezeich-
ncte . Wer das Lügen , Verdrehen und das „ U m b i e g c n der
Wahrheit " am besten versteht, mögen unsere Leser aus fol¬
gendem Erguß des Bühler Waldmichcl ersehen : „In Achcrn
besteht eine sogenannte „Freie Geivcrkschaft". Die Gewerk¬
schaften haben im allgemeinen die Aufgabe , einzelne Zweig -
organisationen verschiedener Berufsgruppen in sich zu vereini¬
gen und diese auf neutralem Boden zu vertreten . Die Freie
Gewerkschaft in Achern wird aber »dazu benutzt, unter ihrer
Flagge sozialdeknokratische Agitation zu treiben .

" Und weiter :
„Tie obigen Angaben der Genoffen , das Zentrum habeeinen Freiorganisierten in den Bürgeraus¬
schuß gewählt , stim »mt . Aber dieser Arbeiter ist nicht
organisiert in der freien Gewerkschaft Achern ".Beim Lesen des letztgenannten Satzes baden wir uns doch fra¬
gen müsse» , ob bei dem „Acher. und Bühler -Bote " im Oberstüb¬
chen etwas nicht in Ordnung sein muß . Für heute wollen wir
dem „Waldmichel " nur sagen , daß es in Achern nicht nureine freie Gewerkschaft , sondern eine ganze Anzahl
gibt . Dämmert es jetzt dem angeblich „ für Wahrheit , Frei¬heit und Recht" kämpfenden Zentrumsoraan ? Wenn nicht ,ind wir gerne bereit , ihm dazu zu verhelfen . Was wir inNr . 137 des „Bolksfreund " geschrieben haben , stimmt vollauf .* Stockach, 21 . Juni . Nach Beendigung der Bürger¬
ausschuhwahlen setzt sich der hiesige Bürgerausschnß zu¬sammen aus 36 Vertretern der Nationalliberalen , 18 des Zen¬trums , 4 der Fortschrittlichen Volkspartci und 2 der Sozial¬demokraten .

Hur dem Lande.
Turlach .

— Lichtbildervorträge . Die Partei - und Gewerkschafts¬
genossen werden darauf aufmerksam gemacht, daß Eintritts¬karten zu den Ehrlich Hata 606-Vorträgen beim Lammwirt zuhaben sind . Versäume niemand , diesen wichtigen Borträgeneinen Besuch abzustatten .

— Folgende Fleischverkaufs „preise" hat die Metzgerinnungmit Wirkung vom 15. Juni ds . Js . festgesetzt: Ochsenfleisch96 Pf . , Rindfleisch 94 Pf ., Kalbfleisch 1 Mk., Schweinefleisch64 Pf ., Schweinefleisch mit Schwarte 86 Pf . , Hammelfleisch»90— 100 Pf . Wenn man hinter diese Preisliste die Worte
etzte : Ter Verkauf an Minderbemittelte ist unmöglich , sooäre das zwar ein schlechter Witz, aber es würde der Satz der

Wahrheit entsprechen.
—. Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht ! Es ist hohe

Zeit . Wer die Sache nicht bis zu Anfang des Monats Augustin Angriff genommen hat , kann nicht mehr mit Sicher¬heit darauf rechnen , daß seine Aufnahme in den StaatSver -
band so rechtzeitig erfolgt , um sich noch das Wahlrecht zur näch¬ten Landtagswahl zu sichern. Alles Nähere durch F . F loh r ,Hauptstraße 66 III .

Bruchsal .
— Wer hat nun recht ? Von der Firma Sulzberger wird

uns geschrieben : Unter Bezugnahme auf § 11 des Preßgesetzes
ersuchen wir Sie um Aufnahme folgender Berichtigung : „Es
ist nicht wahr , daß Herr Adolf SüIMerger vor dem Schöfien -
gericht angeklagt war , junge Leute über die gesetzliche Zeit be-
chästigt zu haben . „Es ist nicht wahr , daß der Geschäftsführerzugab , daß jugendliche Arbeiter länger beschäftigt wurden .

Ettlingen .
— Zu den Kinderspielplätzen . Eine nicht zu unterschätzende,im Interesse der kulturellen Bedeutung wichtige Frage ist die

Schäftung von Kinderspielplätzen . Die fortschreitende Jndu -
triealisierung bringt immer mehr Menschen auf einen lokal

begrenzten Raum zusammen . Die Stadtverwaltung Ettlingenhat aber inBxzns 7 KinderftsteftEtze jo viel wie nichts ge -

. -^ * 3 besonders trifft dies auf die Weftstadt zu . Ein
Mädchen fiel bei der Schillerbrücke in die Mb , derzwölfjährige Sohn des Landwirts Klee entriß das Kind demnassen Element . »Ihm gebührt Anerkennung und Dank . Aber

t° fragen wir , trifft die Schuld ob dieses Vorkommnisses ?
selbstverständlich die Mutter vom Standpunkt des engbegrenztenSpießergehirnS . Als ob die Mutter ständig hinter den Kindernher fein könnte . Manche Mutter treibt die Erwerbsarbeit( eine Folge der kapitalistischen Wirtschaftspolitik ) hinaus zurBerufsarbeit . Den Kindern fehlt die Mutter . Wo ist die Er-zieherin ? Unser Gen . Kappler ist es gewesen , der im Stadr -verordneten - Kollegium Anregung zur Kinderspielplatz -frage gab . Man hat nur Hohn und Spott übrig für denMann der werktätigen Bevölkerung . Für kulturelle Zwecke istkein Geld vorhanden . Die Erziehung der Jugend in Spielund 'Sport ist für den Spießer eine Nebenfragc . Die Sozial¬demokratie hat andere Ideale . Ihr gilt die Erziehung derJugend als eine der ivichtigsten Aufgaben . In Ettlingen aberhat man kein Jntereffe an derartigen kulturellen AufMden .

Aus der Stadt.
* Karlsruhe» 24. Juni.

Xtc Lichtbildervorträge
des Gewerkschaftskartells trogen zur Gesundheitsförde¬rung und zur Bereichŝ des Wissens ganz beöe^rnd bei.Es sollte daher niemand versäumen , sich am Herren-Vor->trag , sowie auch am Damen -Vortmg zu beteiligen. TieProgramm - Abgabestellen sind bereits einigemal»« veröffent¬licht worden . Es muß deren Abrechnung unbedingt amVortragsabend bei der ain Saaleingang befindlichen Kasseerfolgen.

Oeffentliche Frauenversammlung .
Gestern abend fand im „Auerhahn " eine öffentlicheFrauenversammlung statt , die leider nicht sehr stark be¬sucht war . Das Referat hielt Genossin L . Zieh -Berlin ,die in ihrem Vorträge „ Die Frau im wirtschaftlichen undpoiltischen Kampfe" in trefflicher Weise es verstand , denFrauen dazulegen, warum es für sie notwendig ist, sich ampolitischen Leben zu beteiligen . Eine Diskussion fandnicht statt ; als Resultat des Vortrags konnten am Schlüsseder Versammlung eine Reihe von Neuaufnahmen in diePartei verzeichnet werden . Wir kommen morgen auf denVortrag näher zurück.

Wie es käme, wenn die elektrische Straßenbahn
verschachert würde.

Der Streik der Straßenbahner in Königsberg i . Pr .ist zugunsten der Angestellten beendet. Diese Bewegungist schon deshalb von weittragender Bedeutung , hauptsäch¬lich für die unter kommunaler Verwaltung stehenden An¬gestellten , weil Königsberg bis jetzt eine der wenigen deut¬
schen Städte ist , die ihre in eigener Regie betriebene Stra¬ßenbahn an bas sich in letzter Zeit gebildete Konzern für»elektrische Unternehmnngen verpachtet hat . Diese Gesell¬schaft hatte nun nichts besseres zu tun , als ihr Haupt¬augenmerk daraus^zu richten, wie man die durch den Pacht¬vertrag mit der Stadtverwaltung übernommenen Pflich¬ten gegenüber bem Personal wieder los werden könne. Be¬zeichnend dafür ist schon , daß das in letzter Zeit eingestelltePersonal zu bedeutend schlechteren Bedingungen arbeitenmußte, wie bas früher unter der Stadtverwaltung der Fallwar . Durch die bekannten Scharfmachertricks, Unterschrei¬ben von Reversen und dergleichen, suchte man außerdem

noch obengenanntes Ziel zu erreichen. Daß es unter der¬artigen Verhältnissen dem Personal zu bunt wurde unddasselbe diese Schikanen mit einer Lohnforderung beant¬wortete , wird nienmnd wundern . Die Vertretung desStraßenbahn -Kapitals löhnte aber die »geringen Forde¬rungen brüsk ab und das Ende vom Liede war , daß dasPersonal nach einer großartig verlaufenen Vollversamm¬lung , einberufen von der Verbandslcitung des Straßen¬bahner -Verbandes , in den Streik trat .Nun »ging den betreffenden Herren ein Licht auf . Siehatten es nicht , wie erwartet , mit einzelnen zu tun , sondernmit dem einigen Personal , das die Bedeutung des gewerk¬schaftlichen Zusammenschlusses woh»l zu würdigen wußte.Jetzt ereignete sich aber etwas , das man Wohl erwartenkonnte , das sich aber in der deutschen Straßenbahnerbewe¬gung bisher »noch nicht zugetragen hatte . Dieses Konzernkommandierte einfach Personal samt Kontrolleuve vonihren Betrieben in anderen Städten nach Kbnigsbcmg alsRansreißer ab . Hier sieht man sofort , wieder , wie dasKapital seine Konzentrierung auszunützen versteht . Wennes nun trotzdem »gelungen ist , dem Kapital »eine Niederlagezu bereiten und die Bewegung zugunsten der Angestellten '
zu Ende zu bringen , so ist hauptsächlich nur die »gewerk-'
schosiliche Geschlossenheit der Königsberger Kollegen »daranschuld.

Diese Angelegenheit der Königsberger Straßenbahnersollte aber den Karlsruher Kollegen zu denken geben ; denngerade hier geht schon lange das Gerücht um vom Verkaufoder Verpachtung der hiesigen Straßenbahn , ohne daßdieses bis jetzt von der Stadtverwaltung widersprochenworden ist . Der Kampf , den die Köni-gsbevger Kollegeneben durchmachen mußten , würde dann bei Verwirklichungobengenannten Gerüchts wahrscheinlich auch den Karls - 'ruher Kollegen nicht erspart bleiben . Was aber eine »guteOrganisation wert ist, hat noch jeder derartige Kampf be¬wiesen !
Darum macht Gebrauch von eurem Rechte und beweistwmit , daß auch ihr »den Geist der Zeit verstanden habt undtretet ein, »ihr noch Fernstohenden in eure zuständige Or¬ganisation , dem Verbände der Straßenbahner Deutsch¬lands , M . d . d . T . °V . Anmeldungen werden jederzeit ent-

gegengenommen von der Sektionsleitung und- im Bureau :Wilhelmstraße 47 , 3. Stock.
Vermächtnis . Nach einer Mitteilung des Herrn JuftizratsDr . Lindheimer in Frankfurt a . M . hat die in» Frankfurt ver¬storbene Frau Gräfin van Reichenbach-Lessomtz gcb. FreiinGoeler von Ravensburg den Armen ihrer Vaterstadt Karlsruheden Betrag von 5000 Mk. vermacht .
Ausstellung . Im Kunstgewerbemuseum » hier nrurde heutevormittag die Wanderausstellung des Verbandes DeutscherKunstgewerbevereine über „Tafelgeschirr und Tafelschmuck ausdem letzten 5 Jahrzehnten " eröffnet .
Feuer entstand aus bis jetzt noch unaufgeklärte Weisegestern abend 8 .35 Uhr in der Wohnung eines Schloffers in der

Gerwigstraßc . Der Gebäudeschaden beträgt etwa 200 Mk., auchentstand durch Verbrennen von KleidnngsMcken ein erhMiicherSchaden , gegen welchen der Geschädigte nicht versichertest. DerBrand wurde Jmrch die , Feuerwehr gelöscht.
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Der Baddieb gefaßt . Diejenige Persönlichkeit, welche am
20. ds . Mts . int Friedrichsbad eine Gegenmarke stahl und sich
damit an der Kasse eine schwer goldene Uhr und Portemonnaie
ausschwindelte, wurde in dem 19 Jahre alten Hausburschen
Paul Eiseler aus Bruchsal in Philippsburg durch die Gen¬

darmerie ermittelt und festgenommen. Die Uhr und Kette

hatte der Dieb noch im Besitz, das Geld dagegen verbraucht.

Vergnügungen uns llnterdaltungen .
Kaiserpanorama . Ceylon und Indien ! In diesen

zwei Ländern besuchen wir zwei Gebiete, die an historischer,

wirtschaftlicher und politischer Bedeutung hinter keinem Lande

Asiens zurückstehen und an Größe , Schönheit und Mannig¬

faltigkeit der Eindrücke, vielleicht aber Alles andere auf der

Erde übertreffen . Ceylon ist von berauschender landschaftlicher
Schönheit.

Großartiger und in jeder Hinsicht gewaltiger ist Indien .

Das britisch-indische Kaiserreich kommt an räumlicher Aus¬

dehnung fast ganz Europa ohne Rußland gleich, an Bevölke -

rungszohl , 315 Millionen , übertrisst es sogar noch den genannten
Erdraum und die Fülle seiner landschaftlichen Gegensätze :

von den feuchtschwülen Tropenniederungen der Malabarküste
oder des Gangcsdeltas zu den der Sahara ähnlichen Gefilden
der Wüste Sahara oder den arktischen Regionen der gletscher-

starrenden Hochgebirge des Himalaja ist nicht minder groß, als

die Buntheit und Mannigfaltigkeit der Rassen , Sprachen . Re¬

ligionen, Kulturzustände der Millionenbevölkerung. In Agra
und Delhi besichtigt man die wunderbare Baukunst, die zum
Teil zu den edelsten gehört, was menschliche Kunst geschaffen
hat . Ein Besuch dieses Kunstinstituts kann daher nur em¬

pfohlen werden. Nächste Woche ist eine Wanderung im male¬

rischen Harz vorgesehen.
Tie Johannisfeier im Stadtgarten war dieses Jahr außer -'

ordentlich von der Witterung begünstigt . Der Zustrom von

Besuchern war deshalb auch ein ganz gewaltiger . Es haben
rund 8000 Menschen die Eingangspforten passiert. Die Stadt¬

gartendirektion hatte in richtiger Vorahnung eines Riescnbesuchs
umfangreiche Vorkehrungen getroffen und cs sind , dank der¬

selben , besondere Unzuträglichkeiten nicht in Erscheinung gc-

,treten . Die Stadt dürfte also dieses Jahr als Impresario der

Veranstaltung ein gutes Geschäft gemacht haben. Es konzer¬
tierten zwei Militärkapellen (Lcibgrenadiere und Dragoner ) und

Außerdem wurde ein großes Feuerwerk mit Johannisfeuer auf
dem Stadtgartensce abgebrannt .

StadtMrtenthleater . Sonntag , den 30 . Juni , wird die dies¬

jährige Lperctten -Saison im Stadtgartentheatcr eröffnet, wo¬

für ganz besondere Vorbereitungen getroffen wurden . Die

Direktion hat ein in Karlsruhe größtenteils unbekanntes Per¬

sonal zusammengestellt, dessen einzelne Mitglieder den her¬

vorragendsten Operettentheatern angehören . Bon bekannten

und stets beliebten alten Mitgliedern des Stadtgartentheaters
kommen nur Frl . A . Richter, Herr R . Richter und Herr War -

kieck . Das Joving -Place -Theater in Neuyork schickt uns den

1 . Lperettentenor Herrn Paul Verhetzen und den 1 . Komiker

Herrn Th . Lamberg , die Operettentheater Berlins senden die

1 . Soubrette Frl . Vilena Conti , die momentan mit Herrn Paul

Ludwig die Hauptrollen im „Kongreß von Sevilla " spielt, ferner

Herrn Rudolf Ander , 1 . Charakter -Komiker und Frl . Nelly

Marschall, die 1 . Operettensängerinnen , Irl . Ficbiger und Frl .

,Schönbeck, kommen von Wien und Köln ; crstcre wurde von

Herrn Dir . Gregor nach einmaligem Anhören sofort an die

Wiener Hofoper engagiert .

Christlich« ArdeilMg niterMw .
Nach ausreichender Reklame fand nun gestern die große

Protestkundgebung und Vernichtungsaktion gegen die Sozial¬
demokratie in dem 3600 Einwohner zählenden Torfe Kirr -

lach statt . Für Kirrlach war die Volksmenge groß , zur Ver¬

nichtung der Sozialdemokratie dürften aber die 2500 Teilnehmer

(Kinder, Burschen, Frauen und Männer inbegriffen ) doch nicht

ausreichen. Der „ Bad , Beobachter" war sehr unvorsichtig, als

er schrieb :
„Es gilt , frei und offen vor aller Welt zu sagen, was wir

wollen. Tausende von , Arbeitern und Arbeiterinnen stehen in

llnterbaden unfern Bestrebungen hindernd im Wege , weil sie

noch nicht wissen , was wir wollen . Weite Kreise
des deutschen Bürgertums werfen Arbeiterbewegung und

Sozialdemokratie in einen Topf . Scharf müssen deshalb die

Grenzen zwischen dem unverantwortlichen Treiben der sozia¬

listischen Parteiführer und den berechtigten Forderungen des

modernen , vorwärts st re den den Arbeiter -

standes gezogen werden . Gibt es hierzu einen geeigne¬
teren Platz, , als am kommenden Sonntag in Kirrlach , in

Gottes fixier Natur ? So viel sich bis heute übersehen läßt ,
werden tausende von Arbeitern und Arbeiterinnen zusammcn-

kommen . Da dürfen aus - und vorwärts st le¬

bende Arbeiter und Arbeiterinnen nicht feh¬
len . In Kirrlach soll aber auch ein flammender Protest

gegen diejenigen sozialistischen Führer und Zeitun¬

gen erhoben werden , die die christlich -nationale Arbeiterschaft
das ganze Jahr hindurch in bewußter Weise verleumden.

Diesen Leuten , meistens sind es proletarische Dilletanten ,
muß in . Kirrlach in aller Deutlichkeit gesagt werden , daß die

christlich-nationale Arbeiterschaft diese Verleumdungen satt
hatt und bereit ist , für ' ihre Arbeiterehre zu streiten Und zu
kämpfen.

"
Wir wurden nun bei diesem „Protest -Arbeitertag " in allem

enttäuscht. Wir glaubten , cs würde den Arrangeuren noch

besser gelingen , die katholische Volksseele auf die Beine zu

bringen , nachdem alles aufgstoendet und sogar die Fahr¬
karten bezahlt wurden . Dann sabcn wir bei den Teilneh¬
mern ein größeres Interesse für Bier und Vesper als für die

Protestreden der Herren Schiffer , Knebel , Ersing
u .

' dgl . Das war denn wohl auch selbstverständlich , denn man

hatte cs hierbei nicht mit einer politisch oder gewerkschaftlich
geschulten Arbeitermassc zu tun , sondern mit Menschen , welche
der Wille des Pfarrers in Gesellcnvereincn, geschlechtslose Ar¬

beitervereine , Jungfraucnvercinc usw. gebannt hat und die nun

von heute auf morgen wohl zur Erzeugung von Masscnerschei -

nungen benutzt werden können, denen aber das persönliche ziel-

bewußte Streben völlig mangelt ; sic sind geführt bczw . ge¬
il a s f ü h r t .

Dann waren wir aber am schlimmsten enttäuscht von der
Art des Protestes , welcher sich , nack den Ankündigungen der

klerikalen Presse, in aller Schärfe gegen die Sozialdemo¬
kratie richten sollte . An Rednern hierzu hätte es ja nicht

gefehlt. Es waren aufgeboten die Herren Diözesanpräses Dr .

R e tz b a ch und Dr . Jauch , die Sekretäre Reinhardt un )

Flankender g , Pfarrer Knebel und Fräulein H e r de r

und als bestes Zugmittel der Vorsitzende des Gesamtverbandes
christlicher Gewerkschaften, Reichstagsabg. Schiffer . Diese

haben aber viel weniger die Sozialdemokratie als wie die

„Berlineret " angekeilt.
Bei der Hauptaktion auf dem Feftplatze , welcher nebenbei

bemerkt geradezu als ideal für Massenkundgebungen zu bezeich¬
nen ist, in diesem Falle aber um das Vierfache zu groß war ,
produzierte sich als erster der „ Macher von dat Janze "

, der

christliche Ärbcitersekretär E r s i n g - Karlsruhe . Er teilte

uns mit , daß zu dem „Hinrichtungsakte
" sämtliche bürgerliche

Landtagsfraktione eingeladen worden sind . Das Zentrum tvar

Vertreten , die Fortschrittler dankten verbindlichst , sie konnten

aber nicht kommen, weil sie in Villingen bei einem Parteifest
Bier trinken mußten , dasselbe Argument brachten die Konser¬
vativen , „mit denen uns ein enges Freundschaftsverhältnis ver¬

bindet "
, diese tranken in Stutensee Bier . Die Nationallibe¬

ralen schickten Hern Koch. Dann wurden wir vernichtet. Die

Genoffen Landtagsabg . Stockinger und Maier haben es

dem Herrn Erfing angetan und er kann es nicht verwinden , daß

Genannte in der bad. Kammer über den organisierten „ christ¬

lichen " Arbeiterverrat die Wahrheit sagten . Ersing nannte die

Feststellung, 'daß die christlichen Streikbrecherorganisationen
den Unternehmern billiger zu stehen kommen , eine absichtliche

Verleumdung . Dazu hätte Herr Ersing aber den Rummel in

Kirrlach nicht zu inszenieren brauchen. Hätte er sich doch an

die beiden Herren gewandt , sie hätten ihm in aller Freundlich¬
keit die Richtigkeit ihrer Behauptung zahlenmäßig bewiesen .

Nach diesen kurzen Bemerkungen vermöbelte Herr Ersing um

so nachhaltiger seine Brüder der Berliner Richtung , welche nun

schon wieder mit der Minierarbeit beginnen . „Baden wird

nicht Berlinern "
, rief er aus , „Herr Retzbach habe im Auf¬

träge des Erzbischofs zum Kampf für Arbeiterrechte heute Mit¬

tag aufzurufen . Wir stellen fest : „ Insubordination gegen den

ersten Stellvertreter Gottes in Rom "
. Doch weiter , der Rede¬

fluß tvar noch nicht erschöpft . Wir hörten Staunen : „Unsere

Kassen sind noch nicht erschöpft , aber die Berliner Wolken¬

kuckucksheimidee hat längst schon Bankerott gemacht" , so hieb

nun Herr Schiffer in die Kerbe. „Sie haben für die Arbeiter

»och nichts geleistet, außer Großes in der Verleumdung .
" Wir

verstehen den Schmerz. Es ist nicht angenehm , wenn man mit

den eigenen Waffen Wunden geschlagen bekommt. Wir wären

dem „Beob.
" wirklich dankbar, wenn er uns mitteilen wollte,

welche Moral bei den Berlinern zur Anwendung kommt .

Wie ein „Rocher de bronce" leherner Fels ) stehe die Kölner

Richtung gegen die Berliner da , deren Kassen auf dem Wege

zum Bankerott sind. Wir bleiben was wir waren . Einen

prinzipiellen Machtkampf wollen wir nicht führen . Wenn cs

noch Unternehmer geben sollte , welche nur der Aiiacht weichen ,
dann lverden wir kämpfen und die Zwingburgen erstürmen , um

auf ihnen die Fahne des Friedens aufzupflanzen .
" Na , Herr

Schiffer , überlegen Sie sich doch diesen Unsinn noch einmal .
Und so ging es weiter im gehässigen Kampfe gegen den

Berliner Bruder in Christo, welcher sich so viel Haß zugezogen
hat , daß man darüber ganz vergaß , die Sozialdemokratie
vollends umzubringen , zu welchem Zwecke man doch eigentlich

zusammengekommen war . Bemerken wollen wir noch , daß an

den Hauptreferaten von allen etwa 300 Personen Interesse fan¬
den . Den andern war Bier und Wurst lieber . Was soll aber

dieser ganze Kraftaufwand gegen die unter päpstlichem schütze

stehenden Berliner bedeuten ? Ist die Aktion ehrlich ? Wir

können cs nicht glauben , sie erinnert viel mehr an Todeskampf.

Das eine steht fest, daß die Christlichen, trotz Schiffer , nicht

bleiben was sie sind . Tie Kirchengewalt wird ihr Ziel errei¬

chen und der „ Rocher de bronce" wie ein Schneemann unter

den Strahlen der päpstlichen Sonne zufammcnschmelzcn. Wir

sind überzeugt , daß die bedauernswerten christlichen Arbeiter

und Arbeiterinnen , welche in systematischer Arbeit irrcgeführt
und gedankenlos gemacht werden , auch ihrem eigenen Jdecn -

zusammcnbruch zujubeln werden.
Tie Schiffer und Genossen wissen das , sie wissen auch , daß

mit dem gleichen Moment , da die dem Papste unterstellte Geist¬

lichkeit
' die Hand zurückzieht , eine christliche Gewerkschaftsbewe¬

gung zu Grabe getragen wird . Das Zentrum wird aber sicher
eine andere Form finden , gedankenarme Menschen weiter zu

beherrschen. Wie lange noch ?

»euer vom rage.
Versuchter Einbruch .

Adetz , 22 . Juni . Heute nacht versuchten zwei Unter¬

offiziere des 130 . Infanterie -Regiments , darunter der

wachthabende Unteroffizier , einen Eindruck in den Kassen¬

raum des Regiments , sie wurden jedoch dabei abgefaßt . Auf
dem Wege zum Arrestlokal bedrohte einer der Unteroffiziere
die Eskorte und entlief mit seinem Genossen. Es gelang jedoch,
den einen wieder einzufangen , während der andere sich selbst

stellte .
Eine yroßaxtige Submissionsblüte .

Zweibrücken , 18 . Juni . Bei der Eröffnung der Sud -

missionsangebote zur Herstellung der Strecke Jxheim -Hornbach

des Bahnbaües Zweibrückcu -Landesgrenze belief sich die nie¬

drigste Forderung , auf 262 000 Mk„ die höchste aber auf 461000

Mark ; der Unterschied beträgt fast 200 000 Mk.
Tynamitaüischlag.

Münster i . W ., 28 . Juni . Unter dem Verdacht, an einem

Dhnamitanschlag beteiligt .gewesen zu sein, sind in Asseln achr

junge Bergleute verhaftet worden.
Arbeit,errisiko .

Petersburg , 22 . Juni . In der Maschinenfabrik Phönix

explodierte während des Gießens eines mächtigen Schwungrades
die Form . Durch das umherspritzende glühende Metall er¬

litten 5 Arbeiter lebensgefährliche Verletzungen.

Wieder ein schweres Eisenbahn - Unglück.
London , 22 . Juni . Bei der Stadt Todmorden ereignete

sich gestern ein schweres Eisenbahnunglück, bei dem 8 Personen

getötet und 20 bis 30 verletzt wurden . Der von Liverpool nach

Leeds gehende Expreßzug entgleiste nachmittags 3 Uhr in einer

Kurve bei Todmorden. Drei Wagen wurden zstsammengcdrückr
und zertrümmert . 4 Frauen »nd ein Mann wurden auf der

Stelle getötet . Eine Leiche war geköpft worden. Drei Schwer¬

verletzte stajrben bald nach dem Unglück.
Der Kampf »m die Präsidentschaft .

London, 22 . Juni . Tie „Times " meldet aus Chicago :

Die Abstimmungen über die Delegierten , deren Wahl bestritten
wird , dauern fort . Von den Anhängern Roosevclts wird leb¬

hafter Protest erhoben, wenn die Bestätigung eines Abgeord¬
neten erfolgt . Es ist nickt zu verkennen, daß die Partei Roose -

oclts immer mehr an Boden verliert . Es besteht noch die

Möglichkeit , daß durck eine Trennung der republikanischen Par¬
tei die Sachlage verschoben wird . Man glaubt jedoch in cingc-

wcihten Kreisen, daß diese Sezession nicht ernsthaft gemeint ist
und vielmehr Rooscvclt von dem größten Teil seiner Anhänger

aufgegebcn ist .
Verunglückte Pilger .

Batavia , 22 . Juni . Im Distrikt Padcglang (Resident Ban¬

tam ) ist eine Notbrücke , über die ein Zug Mekka -Pilger ging,

eingcstürzt . 50 Wallfahrer stürzten in eine Schlucht. 18 wurden

getötet , 22 verwimd-ct.

s.etrle Nachrichten.
Sorialdemokratilcbe frauenkonferenr .
Gestern fand im „ Auerhahn " zu Karlsruhe eine aus

allen Teilen des Landes gut besuchte — es waren 28 Dele¬

gierte anwesend — Franenkonserenz statt . Dieselbe dauerte
von morgens I0y s Uhr bis abends 5 Uhr . Nach einem

Referate der Geno' sin Zieh - Berlin , die im Aufträge des

Parteivorstandes der Konferenz beiwohnte und über das

Thema : „ Wie bilden wir die Frauen für die politische
Tätiakeit " sprach , fand eine eingehende Aussprache der

Genossinnen über die sozialdemokratische Frauenbewegung
in Baden statt . Eine Reihe von Anträgen fand Annahme,
dieselben werden deni bad. Landesparteitag unterbreitet .
Wir kommen auf die Tagung in unserm morgigen Blatt

zurück.
Hus Rudolftadt .

Rudolstadt , 21 . Juni . Ter liberale Landtagsabgeord¬
nete Justizrat Sommer hat sein Mandat niedergelegt.
Sommer wurde ani 7 . Juni 1912 im höchstbesteuerten
Wahlkreis Rudolstadt I ohne Gegenkandidat gewählt , und

gehörte lange Jahre dem Landtage an .
Zur JVIetaUarbeiterausrperrung.

Halle a. S . , 22. Juni . Infolge der Fortdauer des

Kampfes in der Metallindustrie in Hannover sperrte heute
abend gemäß seiner Ankündigung der hiesige Verband der

Metallindustriellen 60 Prozent feiner Arbeiter , insgesamt
4000 Personen , aus .

Magdeburg , 22. Juni . Ta die Verhandlungen in Han¬
nover gescheitert sind , werden heute in Magdeburg rund
8000 Metallarbeiter ausgiesperrt .

Berlin , 23 . Juni . Die angedrohte allgemeine Aussper¬
rung in der Groß -Berliner Metallindustrie ist durch der

Beschluß einer von mehreren tausend Metallarbeitern be

suchten Versammlung , in der die Vereinbarungen der Kom

Missionen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer angenommen
wurden , vermieden worden. '

Spionage .
Belsort , 23. Juni . Die hiesige ! Strafkammer hat dei

Schüler der Kadetten - Schule in Berlin , Arthur K i p p , der

erst im 19 . Jahre steht, wegen Spionage zu 2 Jahren Ge¬

fängnis und 1000 Mk. Geldstrafe verurteilt .

Oie örterreidnfcbe RIebrvorlage .
Wien , ^ 3 . Juni . Wie in Parlamentskreisen verlautet

wird die Sanktion der Wehrvyrlage bereits am 29 . ds . in

den Amtsblättern zu Wien und Budapest veröffentlichk
werden.

Rovacs unter Anklage gestellt.
Budapest, 22 . Juni . Ter Immunitäts -Ausschuß des

Abgeordnetenhauss beschloß , den Abgeordneten Julius
Kovacs lr-egen versuchten Mords des Präsidenten Grafen
Tisza dem Strafgericht auszultcsern .

Pistolenduell zwtfcben Abgeordneten .
Budapest, 22 . Juni . Das für heute vormittag angesetzte

Pistolenduell zwischen den Abgeordneten Baron Rud -

nhantl) und Szmrecsany hat um 9 Uhr stattgefunden . Es

verlief nach zweimaligem Kngelwechsel unblutig . Tie Geg¬
ner schieden unversöhnt . Das für diesen Fall vorgesehene
Säbelduell unterblieb .

Zum Streik der Seeleute.
Marseille , 22. Juni . Ter Ausstand dcr marineeinge-

schriebenLn Seeleute dauert an . Zwischenfälle waren bisher
nicht zu verzeichnen . Gestern konnte kein Schiss den Hafen
verlassen . In Bordeaux ist der Streik jetzt ebenfalls allge¬
niein. Hier und in Havre ist alles ruhig .

St . Lazaire , 22 . Juni . Der Ausstvnd der eingeschrie¬
benen Seeleute ist hier vollkommen beendet . Er dauerte
nur 24 Stunden und war eine einfache Solidaritäts -Kund¬

gebung der Docker von St . Lazaire für die eingeschriebenen
von Marseille und Havre .

Tunis , 22 . Juni . Ter Ausstand der Seeleute hat in

Tunesien große Beunruhigung hervorgerufen , weit durch
eine längere Tauer diesesStreiks Tunesien vollkommen iso¬
liert werden würde . Ter Ausstand ist jetzt um so bedenk¬

licher , als man gegenwärtig mit der Getreideausfuhr be¬

gonnen hat .
Paris , 22 . Juni . Auf Veranlassung des Marinemini¬

sters
^
sind 233 Seeleute des Paketdampfers La France , die

das Schiff verlassen hatten , vor ein Marinegericht gestellt
worden. 9 Seeleute des Tampfers Bartheleme sind des¬

selben Vergehens angeklagt .
Paris , 22 . Juni . In Marseille streiken 1250 See¬

leute. 43 Schiffe liegen im Hafen fest . Vier Torpedojäger
sind aus Toulon eingetroffen , um den Postdienst zu über¬

nehmen. Ter Passagierdienst zwischen Marseille und der

afrikanischen Küste ist gänzlich unterbrochen. In Havre
ruht die Arbeit , in Bordeaux ist der Streik gestern voll¬

ständig geworden. Die Kompagnie des Messagerie mari¬
tim .! hat als erste der beteiligten Reeder den Schiedsge¬
richtsvorschlag der Regierung angenommen und die See¬
leute in Havre haben sich bereit erklärt , ihren Streit mit
den Reedereien einem Schiedsgericht zu unterbreiten . In¬
folge der ernsten Ausschreitungen , di« gestern vormittag in

Havre stattfanden , ist der Hafen den ganzen Tag über
militärisch besetzt.

Hufruf der Bäcker«
Paris , 23 . Juni . Tie Bäcker von Tontose richteten an

die Bevölkerung einen Aufruf , in welchem sie ankündigen,
daß sie , falls ihre infolge der Getreide- und Mehlteuerung
unternommenen Schritte erfolglos bleiben sollten , von

morgen ab ihre Backöfen den Behörden zur Verfügung
stellten , damit diese für die 150 000 Bewohner von Tou¬
louse das erforderliche Brot lieferten .

6ifenbabnerrtmk .
Rom, 22 . Juni . Ter Eisenbahnerstreik in Sardinien

ist vollkonnucn. Jeder Zugverkehr auf der Insel ist lahm-

gelegt. Das Personal verlangt die Verstaatlichung das

gesamten sardinischcn Netzes , das sich heute in privaten
Händen befindet.

ßergarbeiter -Scbiedsfprucb .
London, 22 . Juni . Ter Vorsitzende des Komitees, das

mit der Festsetzung der Löhne der schottischen Bergarbeiter
beauftragt war , hat gestern die Entscheidung bekannt ge¬
geben . Tie Arbeiter hatten 25 Prozent Erhöhung ver¬

langt , während man ihnen nur 12y3 Prozent oder 48 Ps .

pro Tag bewilligte .
^ sUtärverfcbvörung in China .

Petersburg , 22 . Juni . Ans Peking wird gemeldet un¬
ter den Garde - Truppen sei eine Verschwörung gegen Die
Republik entdeckt worden . 30 Teilnehmer an derselben
seien sestgenommen und 5 von ihuen hiugerick.tet worden.
Ten Truppen wurde verboten, ' die Kaserne zu verlassen.
In Kanuenfu wurde ein ivanischer Missionar ermordet .

»
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vielen Kranzspenden , besonders des Heizer - und
Maschinister -Verbandes , für die tröstenden Worte des
Kollegen Benkisser anlässlich der Beerdigung

'
unseres

lieben Vaters

Konrad Haberacker
sagen wir allen unsern besten Dank . 8808
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Jüngerer
Weitzblechsyengler

jlür dauernde Arbeit und bei
gutem Lohn sofort gesucht .

P . Huckschlag»
Metallwarenfaarik ,
Bahubofstratze L8 .

Gasthaus z»r Jfdls
Bruchsal .

Bringe meine Lokalitäten in
inipfehlende Erinnerung . Spe -
.zioiausschankder Brauerei Beckh-
Morzheim . Prima Wurst- und
« leischwaren. Jeden Dienstag
Tchlachtag. Lokal des Gewerk-
ichaftskartells und des Arbeiter-
Radfahrervereins . E . Höckel .

SlhkkiM
gesucht von 8801

Fr . Weber »
Lnisenstraste S4 .

. Ein Darlehen von
,, 800 Mk. wird gegen
k»oq> genügende Sicherheit

auf ratenweise Rück¬
zahlung mit 5% von einen, in
sicherer Stellung stehenden, ae-
lrrnten Arbeiter gesucht . Nur
Selbstgeber mögen sich melden.
Arfl . Angebote zu richten an die
Expedition des » Bolkrfreund"
unter Nr . 879 *

Russen ,
Schwaben ,

sowie sämtliche Kttchenkäfer
vertilgt man sicher

und schnell mit Zirpilin Erfolg
garantiert.

Streudosen ä 60 Pfg . erhältlich in folgenden Drogerien : W . Baum , Jul . Dehn Nachfg . , Otto Fischer , 1*1 . Hofheinz ,
_ Anton Kintz Nachfg . , Otto Mager , Fritz Reis , Carl Roth , fllax Strauß , Gebr . Vetter , Th. Walz . 8616

Umtfilifr Hchrnbriler-UerbM
gahlstelle Karlsruhe .

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser Büro in der
Woche vom S3 . bis 80 . Juni nur von 7 —8 Uhr abends
geöffnet ist 8805

Vom 1 . bis 4 . J uli bleibt das Büro wegen Umzug
flW geschlossen.

Vom 1 . Juli ab befindet sich unsere Geschäftsstelle

BWHosftklche 80 , Were LmgMude.
Die Ortsverw altung .

Empfehle
/Br die ganze Woche prima junges fettes

Merdejkeisch
_ ( 4 jährig )

pro Pfund Sv Pfennig _
chenfalls bringe meine diversen Wurst - und Fleischwaren in
empfehlende Erinnerung . 8827

Karl Ohnsmarrn, Pferdemetzger,
Fasanenstratze 17 . Telephon 1763 .

UWidmnßichjnMgkilIiklMg
der großen Frankfurter Lustschifflotterie mit

Mk.
Gewinnen, Mk. 50000 , 10 000 , 5 000 usw ., sämtlich mit

9O °/0 zahlbar .
Lose ä 3,—, 5 Stück 14 .—, 10 Stück 87 .—, sind noch

überall erhältlich , besonders bei

Reue gelbe
Me«er
Kartoffeln
3 Pfund 80 Pfg-

10 Pfund 99 Pfg-

Zentner 9 »
" "* Mk .

neue

Hebelstratzc 11 15 , beim Rathaus und
Sehr . Göhringer , Kaiserstr. 60, I . Antweiler , C. Schön -
. _ Wasser , Chr « Wieder . 8200

Die Herstellung der '
Hirschstratze

zwischen Südend - und Graf Rhena¬
straße betr.

Aufgrund des § 22 des Ortsstraßengesetzes und des § 7
der Verordnung vom 19. Dezember 1908 , den Vollzug des Orts -
stvaßengesetzeS betreffend, soll ein Gemeindebeschlutz folgenden
Inhalts erlassen werden :

„Die Eigentümer der an die Hirschstraße zwischen Süd --
end- und Graf Rhenastraße angrenzenden Grundstücke haben
der Stadt die Straßenkosten zu ersetzen .

Es finden die „allgemeinen Grundsätze über den Beizng
der Eigentümer von Grundstücken zu den Straßenkosten nach
8 22 des Ortsstraßengesetzes" «Beschluß des BürgerauSschuffes
vom 21 . Juni 1909 ) mit der Maßgabe Anwendung , daß auch
hinsichtlich der unbebauten Grundstücke die Beiträge fällig
werden, sobald die Ortsstratze benützbar hergestellt ist.

"
Ein Kostenvoranschlag, die Liste der beitragspflichtigen

Grundeigentümer , aus der die Größe der Grundstücke sowie das
Maß ihrer au die Straße stoßenden Grenzen zu ersehen ist, eine
Kopie des Straßenplancs , sowie ein Abdruck der erwähnten'
„Grundsätze über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den 'straßenlosten " liegen bis zum 10 . Juli 1912 auf dem
.Rathause — Tiefbauamt — zur Einsicht aus . Einwendungen
tzegen den beabsichtigten Gemeindebeschluß wären bei Aus¬
schlußvermeiden bis zum 15. Juli 1912 anher geltend zu
machen.

Zur Abstimmung darüber , ob die Beiträge auch hinsichtlich
der unbebauten Grundstücke sofort nach der Straßenherstellung
fällig sein sollen , wird gemäß 8 22 Abs . 2 des Ortsstraßengesetzes
Tagfahrt anberaumt auf

Mittwoch, den 10 . Juli 1912 , nachmittags 1 Uhr,
in den Sitzungssaal des Stadtrats , zu der die Beteiligten hier¬
mit geladen werden.

Bei der Abstimmung werden Richterschienene und Nicht-
äbstimmende als zustimmend gezählt. 8795

Der Stadtrat :
Or . H o r st m a n n ._ Schoch.

Selbständiger

Malia-
Kamffelu
3 Pfund 42 Pfg .

10 Pfund I » 29

neue
Matjes¬
heringe
Stück I 2 Pfg .

neue
Vismarck-
heringe

aus frischen Fischen

Stück 10 Pfg .

! 4 Liter A AA
Dose Mk .

Holländer

SGllgevMett
Stück 20 » 22

und 2 9 Pfg . -

Cr. m. b » H*
<i*ri bakeo ^t Ä•J-kAufsfU «»«"

St äcf £

SÄ » Koksbcstellung.
Montag , den 24 . Juni ,

nachmittags 1,3 Uhr, ver¬
steigere ich im Aufträge gegen
bar SV Hardtstraße 27 ~ta

5 Betten , 1 eis. Kinderbett,
2 Schränke, 1 Damen - Schreib-
tisch, 1 Piano , 1 Nähmaschine,
1 großer Spiegel , 2 Herde,
1 Eiskasten, 1 Grammophon
mit 35 doppelseitigen Platten ,
1 Badewanne , 1 großer Gas¬
herd mit Brat- und Backofen ,
1 Kinderwagen , 1 Transport -
Dreirad , 1 Schreibpult , 3
Küchenschäfte , verschied .Äüchen -
geschirr , sowie einen großen
Posten Frauenkleider und
1 schwere Blechschere ,

wozuKaufliebhaber höfl . einladet
t 2291 Leop . Gräber
8800 Auktionator.

Der .
von 5 öffentlichen Bedürfnis¬
anstalten soll vergeben werden.

Angebote sind schriftlich , ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen Mittwoch »
den 20 . Juni , vormittags
10 Uhr, an das städtische Tief¬
bauamt , Rathaus Zimmer 134,
einzureichen, woselbst die Be¬
dingungen zur Einsicht aufliegen
und Angebotsvordruckeabgegeben
werden . 8681

Karlsruhe , den 17 . Juni 1912.
Städtisches Tiefbanamt .

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wanden aich an die
ßaratungsstella für Alftehol - Kranke

Rathaus II Stock
Zimmer 92 a . EingangZähringeratraaae
kostenfreie Auskunft an jedermann .
Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr .

AtteGebiffe
kauft fortwährend 8529

Frau Pflüger
ZäHrffigerstr . Nr . 33 » 3. Stock.

chle per Zahn 20 Pfg . bis
1.50 Mark.

Erpnbfs Passform !
Garantie für
HaUbarkeit!

8652

Gesucht
für sofort und 1 . Juli :

Privatköchinnen
Dienstmädchen
Zimmermädchen
Küchenmädchen für

Wirtschaft bei hohem Lohn.

Städtisches Arheitsmt
(weiblicher Arbeitsnachweis)

Zähringerstr . 100 . Telef. 629 .

Biel Geld
ohne Risiko können

tächiiie Vertreter
überall verdienen . Anfragen an
Postfach 48 Karlsruhe i . B.

ßigamnhaiu
7217 IHantbacber

Waldhornkratze 53 ,
Ecke Durlacherstraße .

Gut sortiertes Lager in
Cigarren , Ĉigaretten « . Tabaken.

Einheitspreis
fOrHerren «,Damen

schwarz umk braun ,
mit und ohne Lackkappen

auch ganz Lack

Schnür -. Schnallen - ,
Zug - u. Derbg -Stiefel ,

auch elegante
Promenaden -Sehuhe

jede « Panr ,
ebenso k « qsf !8fsl .

genagelt und angenagelt .

Kalsersfr. 56.
Versand naeh auswärts

gegen Nachnahme .

Umtausch gestattet .
8212

Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von KokS an
hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1 . September 1912 b. 31 . August 1913.

Bestellscheine, welche wir unsern vorjährigen Abnehmern
zustellen ließen , können in den Betrieben Gaswerk I, Kaiser¬
allee 11 und Gaswerk II bei Gottesaue abgeholt werden;
auf Verlangen werden solche auch zugesandt.

Abonnementspreise :
Wußkoks pro Zentner ML . 1.20 aß Gaswerk,
Alnlkkoks 55 , , 5 , 1 . 10 , 5 55

Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnung
der Fuhrlöhne , zugeführt .

Außer Abonnement kostet der Zentner 10 Pfg . mehr.
Der Kleinverkauf zu Tagespreisen findet in beiden
Werken vormittags von 11—12 Uhr , nachmittags von
1; 2l — 1j25 Uhr , Samstag vormittags von 8—1 Uhr statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.

Städt . Gaswerk Karlsruhe . 869,

Sdrahwaren
aller Art, in nur guten Qualitäten und allen Preislage »

empfiehlt 6920

Cudwifl Betscbe, Waudftr. 35 . Mhesomstr .
Garantiert
29 . Juni !
Ziehung der badischen

Geldlotterie
2928 nur Bargewinne

44000PI.
Hauptgewinn

20000PI.
127 Gewinne .

13000 PI.
2800 Gewinne

11000 PI.
Incnäl M \ 11 toso 10^
LUoG (llw . / puftg a.Llste IB
empfiehlt Lott -Untern .

J. Stürmer
StraMbnrg i. Kl.

Langstrasae 107.
In Karlsruhe : Carl Götz *

Hebelstrasse 11/15 ,
Gebr . Göhringer ,

Kaiserstr . 60 , E . Flüge , I
J . Daringer , 8666

s»
9ß-

Echten deutschen und
französischen

Cognac
echt. KirsHwaffer
, .. Zwetschgenwasier
„ Tresterbranntwein
», Hefenbranntwein
„ Steinhäger re.

diverse Liköre , offen
und in Flaschen , sowie
im Ausschank empfiehlt

Schützenstr. 30 , beid . Schule
Bestellungen frei ins . Haus .

jAmerik Brillant
iQlanz-Stärke

söhönste
Plattwäsche

Globus -

fS/TZSCHUUbnVA
- HAKi -Gesß -ViM

mit der

Mderbettstelle '“.V.™
mit Matratze ist billig zu verk .
Lachnerstra.tze 6 . 5. Stock.

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruüe.
Eheaufgebote vom 21 . Juni : Fricdr . Heiligma -nn von Brei¬

ten , Fabrikarbeiter hier , mit Wichelmine Säger von hier. —
Wilh . Volk von Seckach, Heizer hier , mit Jlma Wenz von Söl¬
lingen . — Friedrich Suppe von Großleinungen , Oberpostassistent
in Baden, mit Luise Mäher von Hochstetten. — Heinrich Ziegler
von Friesenheim , Schmied hier , mit Wilhelmine Kaiser ged .
Neureuter von Gochlsheim . — Gustav Betzel von Niklashausen,
Architekt hier , mit Emma v . Nordheim von Frankfurt a . M. —
Wilhelm Ketkerer von Herzogenweiler , Privatdiener hier, mit
Elsa Baumann von hier . — Xaver Frank von Ettlingen , Maurer
hier , mit Auguste Boche Witwe von Demmin . .— Gustav Düffel
von hier , Glaser hier , mit Frieda Steinke von Driesem —
Heinrich Freund von Dittigheim , Schneider hier , mit Maria
Karl von Westernhausen . — Anton Koci von Ung.-Bood,
Kürschner hier , mit Therese Jrzinger von Fürstenzell. — Karl
Schneller von Poischappeln, Schneider in Nürnberg , mit Anna
Boch von Pforzheim .

Eheschließungen vom 20. Juni : Moritz Lederer von Diers¬
burg , Kaufmann in Diersburg , mit Frieda Maier von Malsch .

- Emil Zilling von Calw , Kaufmann in Paris , mit Luise Bau -
manu von hier .

Berichtigung . 18 . Juni : Wilhelm Resemann von
Mücheim a . Ruhr , Maschinensteiger in Derne , mit Emma Lehn
von hier .

Geburten vom 14 .—18 . Juni : Albert , V . Albin Dietrich,
Blechnermeister. — Walter , V . Josef Braunagcl , Tanzlehrer . —
Klara Wilhelmina Anno , V . Wilh . Rummel , Kanzleigehikfe .

Geburten vom 17.—19 . Juni : Karl Adolf Gottlieb , V.
Friedrich Wautje , Zahlmeister -Aspirant . — Berthold , V . Wilh.
Fahrer , Telegraphenarbeiter . — Gertrud , V . Alfred Fischer ,
Werkzeugmacher.

Todesfälle vom 19 . und 20 . Juni : Hilda alt 1 Jahr
5 Monate 14 Tage V . Goswin Rauch Taglöhner . — Elisabeth
Linhard , alt 36 Jahre , Ehefrau des Revisors Otto Linhord . —
Anton Lorenz, Hausdiener , ein Ehemann , al-t 47 Jahre . —
Oskar , alt 1 Jahr 1 Monat 10 Tage , B . Franz Fischer , Sattler .

- Hilda , alt 3 Monate 21 Tage , P . Joh . Wageublaß , Tag.
löhner.

Todessälle vom }9. und 20 . Juni : Karl , alt 2 Jahre , V.
Josef Brunn , Händler . —■ Mathilde Schmitt , Ehefrau des
Schuhmachers fchfef Schmitt , alt 51 Jahre . — Hilda , alt 1 Jahr
5 Monate 14 Tage, V. Goswin Rauch, Taglöhuer . — Elisabeth
Häfner , Ehefrau des Bahnarbeiters Andreas Hüfner, alt 63
Jahre .
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L-eite 8 . Montag , den 24 . Juni 1912 . Seite K.

Letten - \U3sche - Ausstattungen liefert billigst in Lhrist. Oertel - Karlsruhi
guter Ausführung Kaisersfr . 101/103 : Tel. 217 : Rabattmarken^

Sondef - Pretse

Montag, Dienstag , Mittwoch

8798 |

Im Lichthof

Handschuhe
Strümpfe

Russenkleidchen
tu

ft feil* JMottlu

Eigentums-Sortiment
J^eu-6tnfübrung — 6ef . gelcb. )̂ r.

Nr. s -
Nr. 78
]Vr. 109
JSr. »23
JVr . »46
Nr. »50
JSr. 160
Nr. 170
Nr. 180

feit * Mottl „Brünhilde “ ,
feit * Mottl „ftdelio “ . ,
feit * Mottl „Isolde " . ,
feit * Mottl „Rbetngold " >
feit * Mottl „Siegfried “ .
feit * Mottl „Lohengrln “
feit * Mottl „Venus “ . .
feit * Mottl „Carmen“ . .
feit * Mottl „parfival “

. Bitte
. Bitte
. Bitte
. Bitte
. Bitte
. Bitte
. Bitte
. Bitte
. Bitte

<56817 .
50 Stück Mb .
50 Stück Mb .
50 Stück Mh .
50 Stück Mh .
50 Stück Mh .
25 Stück Mh .
25 Stück Mh .
50 Stück Mh .
25 Stück Mh .

Huf Ortginatkütcn 5% Rabatt . Von ]Mh. ro.- an franko Verfand.

Dieses fclix -Mottl -Sorttmcnt enthält erstklassige Sumatra -
Ijavanna-Ztgarrcn .

fetix Mottl exquisite 5 Pfg .-Ztgarctt«.

Karl JVLOlHOCk , Ztgarren -Verfaiid , Kartaruhe
€ cl . 768. Kaiferrtraßc 75 — Karl -frtcdricbrtraßc 26.

poftfchedihonto Barlsruhe Nr. 4592 . 8803

Montag
den I. Juli beginnen

RKURi neue
4,6 und 8 monatl . Kurse .

f \ _ zur Ausbildung als Bnchhalterin , Stenotypistin )
UamenKnrSe Kontoristin , Sekretärin etc.

W _ H- _ —— ^ zur Ausbildung für die gesamte Kontorpraxis , zu Bnch *
nOrirOllfiurSo haltern und Kontoristen , Stenotypisten etc.

T ^ klmlllievolriivan * Knaben und Mädchen , welche ausder Schule
■ entlassen sind und in ein kaufm . Geschäft eintreten

sollen, bereiten wir in besonderem Kursus durch
Verbesserung ihrer Schrift , Ausbildung in Steno *
Craphie , Bnchfährnng , Korrespondenz ,
Rechnen , Maschinenschreiben vor.

Ausführliche Auskunft und Prospekte bereitwilligst durch die
' " .

11. Töchterhandelsschute,Merkur*
Karlsruhe, Kaiserstrasse 113 (Ecke Adlerstrasse) . — Telephon 2018 .

Anmeldungen werden täglich entgegengenommen in der Zeit von 8 bis ' 12 -Uhr und
2 bis 8 IHp

-. Sonntags von 9 bis 1 Uhr .8765

Zur Sadeti - Sröffnutig .
Wegen bedeutender Erweiterun -

Durkopp*. Diana95
leichtes Tourenrad

• Vj'iVril" Iili ifi'n!

e » Geschäfts im Hause Erbprinzenstrasse 36 , nächs -
der Hauptpost , offeriere meine seKtt

Jahren sehr beliebten 1' :

Orig. Stoewer Greif- u. Diirkopp-Fafirräte
in erstklassiger Arbeit,

sovie SpeziaUFahrräder mli
Freilauf und Rücktritt zu 65 Hk . kompl . J

Mäntel . von Mk. 2 .20 au
Schläuche . . . „ „ 2 . 10
Fasspampen . „ „ 0 .65
Laternen , . . „ „ 1.20
blocken . . . . , „ 0 .25 „

8809
!fÜ̂ ^ ^^Zifi^Ül̂ i.li:;iitiililÜi.ill.ilü;i... . . rlSnsift:̂

und alle übrigen Teile so billig wie jede Konkurrenz .

Nähmaschinen aHer Systeme .
Günstige Teilzahlung ! Günstige Teilzahlung !Karl Steinbach .
Nähmaschinen - und Fahrradhandlung

Erbprinz enstrasse 36 .
Reparatur- ltferkstätte .

Telephon 3296 .

Wegen vorgerückter Saison
werden sämtliche

Herrenkleidersfoff -Reffe
in nur ausgesucht Ia . Qualitäten , und nur neuesten Dessin
— so lange Vorrat reicht — zu folgenden Ausnahms¬

preisen abgegeben :
p . Meter M 2 .50 , 2 .80 , 3 .—, 3 .30 , 3 . 50 , 3 .80 ,
jj jj 4 . - , 4 . 50 , 4 . 80 , 5 . —, 5 . 50 , 6 . —, 7 . —.

Lagerbesuch sehr lohnend — ohne Kaufzwang.

Arthur Jltaer 9
Kaiserstr . 133, I Tp . hoch 8797

- : Eingang Kreuzstrasse , bei der kleinen Kirche . =

Ein
grotzer Posten
(Pmnültrrör
aus sehr starkem Blech
und teilweise doppelte
Wände ist für mich ein¬
getroffen. Sehr gut
backend. Alleinverkauf
am hiesigen Platze.

Großes Lager in lackierten 6062

Kochherden sowie Gasherden
aller Art .

Bevor Sie kaufen vergleichen Sie bei mir Preise
und Qualität . Interessenten lade ich ohne Kaufzwang
zur Besichtigung ein . Ausstellung in meiner Toreinfahrt .
Man achte genau auf Firma , Straße und Hausnummer .

) Vlttttt
Eiseuwareu, Haus- und Küchengeräte - Magazin

48 Schiitzenstr. 48 — Telephon 3887.
Viermal so viel Extraktstoffe als I
chem.Substanzen enthält der aus ‘
bereitete Haustrunk , weil nur Früchte . Fertig per

Liter auch nur ca. 7 Pfennig .r gj» Gesetzlich geschützt .

e/mostsi
Ss?

St

Keine
Chemikalien

. nur
Früchte

deshalb * der,, natürlichste. VolKstruntt
i . ' fluch. in 50*und ; 150 Licqjpakefen zu haben .
« UeberatluAliederlagen, -eTk’enntikh durch Plakate ,

oder direkt ab Plochingen unter . Nachnahme von
Weiss &' Co . , G. m . b .+t . , Plochingen a . N.

^^^ t^ rwpckt ^ mit -Gebraiichsanweisiin^jgraiti ^ in^ ^ wiko
^̂ ^ ^ »

Btechuer- und
Jnftallationsgeschäft

wegen Todesfall billig zn verkaufen . 8796

19 Adlerstratze 19. 4. Stock .

SS ? s ?E - 3 a » « » S

ST » .2 'g ' 3
n B rt ~tS «g £L
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2 «f « ^ CJP rp
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ß msi & ß .
rci <-*- r-t rr? Nrr? c-h-§ ä -5» Ä s> ß'

O I. ^7* e-t-
f? 1 S 'S*' " . s S . 2

% ltfrt wegen Platzmangel billig
l U zu verkaufen. 8700

Degenfcldstraste 3 . 2 . St , r.
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